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ie „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
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1 der Zeitung ſowie alle ee der deulſcen Reiches an. 


Ar. 94 


Die Handelsverträge. 


In den letzten Tagen ſind Nachrichten über die Kündi⸗ 
gung beſtehender Handelsverträge in anſehnlicher Zahl dur 
die Preſſe gegangen. Damit hat die allgemein verbreitete An⸗ 
nahme, daß die mit dem 1. Februar d. J. begrenzte Gelegen⸗ 
heit zur Kündigung der bis 1892 abgeſchloſſenen Verträge 
noch kurz vor Thoresſchluß in ausgiebiger Weiſe benutzt wer⸗ 
den würde, in der Praxis vollſtändige Beſtätigung erfahren. 
Ob in der That alle Handels⸗ und Tarifverträge, welche zum 
1. Februar 1892 gekündigt werden können, auch zu dieſem 
Termin thatſächlich gekündigt worden ſind, iſt freilich aus den 
bisher zvorliegenden Nachrichten nicht zu entnehmen. Ausge— 
gangen ſind die bis jetzt bekannt gewordenen Kündigungen von 
Frankreich, dem Deutſchen Reiche, Spanien und Portugal. 
Die größte Bedeutung kommt darunter der von Frankreich 
ausgeſprochenen Kündigung ſeiner Verträge mit der Schweiz, 
mit Belgien und Spanien zu, denn durch dieſe Verträge iſt 
der größte Theil der Zollſätze dieſer vier Staaten überhaupt 
gebunden. In mehreren Zeitungen iſt der erſten Nachricht von 
der erfolgten Kündigung ſogleich die weitere Mittheilung bei⸗ 
gefügt, daß der kündigende Staat gleichzeitig ſeine Bereitwillig⸗ 
keit ausgeſprochen habe, über den Abſchluß eines neuen Ver⸗ 
trages in Verhandlung treten zu wollen. In der That ſind 
auch die beſtehenden Verträge immermehr einfach aus den 
internationalen Vereinbarungen zu ſtreichen, wenn nicht das 
wirthſchaftliche Leben in allen betheiligten Ländern ſchwere 
Erſchütterungen erfahren ſoll. Denn neben den Feſtſetzungen 
über Tarifſätze enthalten alle dieſe Verträge auch meiſt ſehr 
ausgedehnte Beſtimmungen über die gleichmäßige Behandlung 
der Angehörigen beider Staaten betreffs aller Abgaben, der 
freien gewerblichen Thätigkeit dc. a ü 

Daß es nicht wohlgethan wäre, mit dem eigentlichen Ver⸗ 
tragstarife auch alle dieſe anderen Vertrags⸗Beſtimmungen zu 
beſeitigen, iſt ſelbſt von der franzöſiſchen Regierung anerkannt 
worden, welche doch gegenwärtig vor Allem beſtrebt iſt, der 
franzöſiſchen Zollgeſetzgebun wieder möglichſt freien Spielraum 
zu verſchaffen; nach den Erklärungen des franzöſiſchen Handels⸗ 
miniſters iſt vielmehr anzunehmen, daß auch Frankreich ſich 
bemühen wird, mit anderen Staaten neue Verträge abzu⸗ 
schließen, welche, wenn auch keine Konventionaltarife, ſo doch 
umfaſſende Abmachungen über die Meiſtbegünſtigung ꝛc. ent⸗ 
alten. 

a Scheiden ſomit die hierher gehörigen Fragen des im 
weiteſten Sinne zu nehmenden internationalen Fremdenrechts 
aus dem Streite aus, ſo bleibt als Kern der beſtehenden 
handelspolitiſchen Meinungsverfchiedenheiten die Frage des 
Abſchluſſes von Tarifverträgen übrig. Auf dieſem 
Gebiet kann freilich grade Frankreichs Beiſpiel von einer für 
ganz Europa nachtheiligen Wirkung ſein. In Frankreich hat 
die Regierung mit ihrer neuen Zolltarifvorlage ſich von vorn⸗ 
herein auf den Standpunkt geſtellt, jede Einwirkung vertrags⸗ 
mäßiger Abmachungen auf die franzöſiſche Zollgeſetzgebung 
möglichſt vollſtändig auszuſchließen; die bisherigen Ergebniſſe 
der Berathung dieſes Entwurfs in der Zollkommiſſion der 
Deputirtenkammer laſſen erkennen, daß im Parlament dieſe 
Abſperrungstendenz nicht gemildert, ſondern wahrſcheinlich 
noch erheblich verſchärft werden wird. Gerade im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt kann aber dieſer Vorgang nicht anders 
als überaus ſchädlich wirken. Schon im Laufe des letzten 
Jahrzehnts hat es ſich herausgeſtellt, daß alle Hoffnungen, 
welche von einer ſcharfen, aggreſſiven Zollpolitik des eigenen 
Landes eine Milderung in den Zollgeſetzen anderer Länder 
in Ausſicht ſtellen, trügeriſch find. Die Zollerhöhungen des 
einen Staates haben vielmehr ſtets nur dazu beigetragen, 
Zollerhöhungen in anderen Staaten hervorzurufen oder doch 
zu fördern. Aus den Reſultaten dieſer gegenjeitigen Befehdung 
heraus iſt das Bedürfniß nach neuen Tarifabmachungen 


erwachſen, welches jetzt in den gewerbtreibenden Kreiſen der h 


meiſten Länder Europas lebhaft empfunden wird. Es iſt 
leider nicht ausgeſchloſſen, daß auf die dieſem Bedürfniß 
dienenden Verhandlungen die gegenwärtige Haltung Frankreichs 
einen überaus ſtörenden Einfluß ausübt. und Frankreich 
dadurch, ebenſo wie es vor zehn Jahren durch ſeine vertrags⸗ 
freundliche Handelspolitik dem Fortſchritt des Protektionismus 
in Europa eine widerſtandsfähige Schranke geſetzt hat, nunmehr 
auch der Wiederaufnahme und Ausbildung der Vertragspolitik 
die ſchwerſten Hemmniſſe bereitet. 


Deutſchland. 
Berlin, 5. Febr. Die Arbeitsloſigkeit, 
welche während dieſes Winters geherrſcht hat, giebt zu 
manchen volkswirthſchaftlichen Betrachtungen Anlaß. Zum 
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anben auf die Sonn: und Refttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


Ba N ee Sonnabend, 7. Februar. 


Ausgabeſtellen 


Theil iſt fie der Jahreszeit und der beſonders ſcharfen Tem⸗ 
peratur des diesjährigen Winters zuzuſchreiben. Soweit ſie 
hierauf zurückzuführen iſt, hat ſie ſich jetzt mit dem Um⸗ 
ſchlage der Witterung ſchon weſentlich gelindert. So mußten 


ch die Bauhandwerker der Kälte wegen feiern; fie können bereits 


wieder arbeiten. Anders iſt es mit den Schuhmachern, bei 
denen die Zahl der Arbeitsloſen in dieſem Winter die dop⸗ 
pelte gegen ſonſt geweſen iſt; ferner bei den Bäckern, bei 
denen dieſelbe Vermehrung der Unbeſchäftigten behauptet wird. 
Bei den Bäckern liegt die Zunahme der Arbeitsloſigkeit am 
Winter höchſtens inſoweit, als wegen des vielfach ſchlechten 
oder ganz ausbleibenden Verdienſtes der Verbrauch an Back⸗ 
waare und daher natürlich auch die Produktion an ſolcher hat 
eingeſchränkt werden müſſen. Nun iſt aber auch z. B. die 
Zahl der arbeitsloſen Tiſchler geſtiegen, wie ſeitens des ſozial⸗ 
demokratiſchen Zentralarbeitsnachweiſes behauptet wird, von 
3000 auf 7000, und zwar geben die Sozialdemokraten 
hieran der Maſchine Schuld, die immer mehr auch in das 
Tiſchlergewerbe eindringt. Nach dem oberflächlichen ſozial⸗ 
demokratiſchen Dogma iſt es überhaupt immer die Maſchine, 
welche die Arbeitsloſigkeit, alſo die „induſtrielle Reſerve⸗ 
armee“ vermehrt und bei dem Syſtem des „Monopols an 
den Arbeitmitteln“ nothwendig „ein Fluch für die Menſchheit“ 
ſei. Zuweilen erklingt aber auch aus dieſem Lager einmal 
eine andere Stimme, und ſo können wir dem Referat eines 
ſozialiſtiſchen Redners in einer Verſammlung das Folgende 
entnehmen: „Die Maſchine nimmt nicht blos Arbeit, ſondern 
ſie giebt auch Arbeit, in einer dreifachen Richtung. Erſtens 
müſſen die Maſchinen ſelbſt hergeſtellt werden. Zweitens 
werden durch die Maſchine die Waaren verbilligt; dadurch 
wird bei gleichbleibendem Einkommen der Arbeiter ein Theil 
des Einkommens für die Befriedigung neuer Bedürfniſſe frei, 
und die neuen Bedarfsgegenſtände müſſen doch hergeſtellt 
werden. Drittens endlich nehmen nicht alle Maſchinen Arbeit, 
ſondern nur diejenigen, welche Gegenſtände erzeugen, die früher 
mit der Hand oder mit geringeren Produktionsmitteln her⸗ 
geſtellt wurden, nicht aber diejenigen, welche den Gegenſtand 
überhaupt zum erſten Mal erzeugen; ſo hat das Telephon 
in Berlin 2000 Arbeitern Arbeit gegeben, kaum aber Jeman⸗ 
dem (höchſtens etlichen Boten) Arbeit entzogen, und ähnlich 
verhält es ſich mit der Eismaſchine.“ Der ſozialiſtiſche 
Redner folgerte hieraus, daß die Entwickelung der kapita⸗ 
liſtiſchen zur ſozialiſtiſchen Produktionsweiſe durch manche 
Kräfte verlangſamt werde, darum ſei die beſchleunigende Gegen⸗ 
agitation der Sozialdemokratie nothwendig. Wenn wir die 
Schlußfolgerung aus dem Spiele laſſen, ſo iſt die national⸗ 
ökonomiſche Darlegung ſicherlich richtig; wir bezweifeln aber, 
ob ſie nicht vom ſozialiſtiſchen Standpunkt als einigermaßen ketze⸗ 
riſch erſcheint. Jedenfalls aber iſt der Zuſammenhang zwiſchen der 
zunehmenden Maſchinerie und der Größe der Arbeitsgelegenheit 
keineswegs einfach und aus einem kleinen Kreiſe von Erſcheinungen 
heraus feſtzuſtellen; und wie es Angeſichts der zweifellos in 
jedem Winter ſich mehrenden Arbeitsloſigkeit künftig größerer 
Vorkehrungen ſeitens der Verwaltungen der Städte bedürfen 
wird, ſo dürfte auf die Dauer auch die Statiſtik der Arbeits⸗ 
loſigkeit, als integrirender Beſtandtheil einer Statiſtik der 
Arbeitsverhältniſſe im Allgemeinen, ſich als unentbehrlich er 
weiſen. — — Die Affaire aus dem Köthener Lehrer⸗ 
ſeminar wird nun auch in ſozialdemokratiſchen Blättern 
beſtätigt und dabei bemerit, daß der entlaſſene Seminariſt F. 
die Zuſammenkünfte der Genoſſen zwar heimlich, aber regel⸗ 
mäßig beſucht und einen hervorragenden Vertrauenspoſten in 
der Partei bekleidet habe. Hiernach hat es den Anſchein, daß 
der Direktor des Seminars die Sache keineswegs ſo ſtreng 
aufgefaßt, ſie vielmehr noch hat abſchwächen wollen. Ange⸗ 
ſichts dieſer letzten Mittheilungen wäre es ſehr erwünſcht, daß 
über die Art des volkswirthſchaftlichen Unterrichts, der an dem 
Köthener Lehrerſeminar ertheilt wird, Genaueres zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gelangt. — — Ueber die Konſumver⸗ 
ältniſſe in Berlin während des Jahres 1888 bringt 
das „Statiſtiſche Jahrbuch der Stadt Berlin“ wieder detaillirte 
Mittheilungen; nach dieſen iſt u. a. der Konſum an Fleiſch 
auf den Kopf der Bevölkerung von 73,8 Kilogramm im 
Jahre 1886 und 74,0 Kilogramm im Jahre 1887 auf 76,9 
Kilogramm im Jahre 1888 gewachſen und der Konſum an 
Bier von 192,24 Liter pro Kopf im Jahre 1887 auf 194,24 
Liter im Jahre 1888. 

— Wie das „Deutſche Tagebl.“ exfährt, ſoll General von 
Wittich zum Nachfolger des Grafen Walderſee als Chef des 
Generalſtabes der Armee ernannt ſein. General von 
Wittich iſt bisher Kommandant des Hauptquartiers und General⸗ 
adjutant des Kaiſers geweſen. Er ſt ſeit dem 1. Mai 1855 Offizier 
und ſeit dem 19. September 1888 Generallieutenant. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: In einer gewiſſen Preſſe 
ſcheint jetzt der Plan verfolgt zu werden, zwiſchen dem Reichs⸗ 


Anſerate, die ſechageſpaltene Petitzelle ober deren Raum 
m der Morgennusgabe 20 auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagansgabe 25 12 an devorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 r* — für die 

Worgenanspabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen 
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kanzler v. Caprivi und dem Finanzminiſter Miquel 
Unfrieden zu ſäen und zugleich letzteren als eine jo be- 
deutende, alle anderen Perſonen verdunkelnde Kraft hinzuſtellen, 
um — das Mißtrauen der entſcheidenden 
Kreiſe gegen ihn rege zu machen. Dieſer Abſicht 
entſtammte anſcheinend die neuliche Nachricht der Münchener 
„Allg. Ztg.“, Miquel ſolle Miniſterpräſident werden, und ver⸗ 
muthlich iſt derſelben Quelle der heutige Leitartikel des „Hamb. 
Korr.“ entfloſſen, welcher Miquel als den eigentlich leitenden 
Miniſter preiſt und die Meldung der „Allg. Ztg.“ zwar nicht 
als „Reflex ſchwebender Erörterungen“, wohl aber als 
„Symptom eines vorhandenen Mißſtandes“ bezeichnet. Das 
Manöver iſt zu durchſichtig, als daß man glauben ſollte, es 
werde ſeinen Zweck erreichen. 


In der „Frankf. Ztg.“ leſen wir: Durch etliche Blätter 
ging dieſer Tage die Mittheilung, in klerikalen Kreiſen habe man 
en Umſtand, daß der neugeborene preußiſche Prinz unter 
anderen Namen auch den Namen Joachim erhalten habe, dahin 
gedeutet, daß dies ein Kompliment für den Papſt fein ſolle, der 
bekanntlich den Vornamen Joachim (Gioachimo) führt. Die Sache 
klang wie ein ſchlechter Witz, ſie war aber, wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, doch richtig. Man hält in Rom die Schmeichelei nicht blos 
für echt, ſondern man iſt auch — nicht ſehr erbaut davon. Dem 
klerikalen, in Paris erſcheinenden „Obſervateur frangais“ wird 
nämlich aus Rom geſchrieben: „Dieſe Schmeichelei (daß der Prinz 
auch den Namen Joachim erhielt), an die Adreſſe des Papſtes ge⸗ 
richtet, hat ihre Wirkung verfehlt. Der Eindruck war in den kirch⸗ 
lichen Kreiſen ein beinahe böſer. Die Nachbarſchaft mit dem 
Namen Humbert iſt nicht geeignet, angenehme Gefühle zu erzeugen. 
Immerhin hat die Sache eine ſymptomatiſche Bedeutung. Es iſt 
unbeſtreitbar, daß Wilhelm II. den Papſt nöthig zu haben glaubt, 
und dat die Schmeichelei der e der Ausdruck dieſer 
Anſchauung hat ſein ſollen.“ Wenn die römiſchen Klerikalen etwas 
mehr von der preußiſchen Geſchichte wüßten jo hätten fie auch von 
den hohenzollernſchen Kurfürſten mit dem Namen Joachim gehört, 
und dann wäre es ihnen wohl nicht eingefallen, dem deutſchen 
Kaiſer zuzutrauen, daß er ſeinen Sohn nach dem Papſte nennen 
und dieſen jo gewiſſermaßen zum Pathen beitellen, ſowie den 
Namen des Papſtes mit demjenigen des Königs von Italien, der 
ein wirklicher Pathe des Prinzen iſt, in Verbindung bringen würde. 
Aus dem Vorgange iſt indeß eine Lehre zu ziehen. Wenn die 
Kleritalen ſchon Schmeicheleien ſehen und ſie politiſch für ſich ver⸗ 
werthen, wo gar keine ſind, wie vorſichtig muß man erſt erwägen, 
ehe man ihnen eine wirkliche Schmeichelei erweiſt! 

— Aus dem jetzt vorliegenden ſchriftlichen Berichte der 
Kommiſſion über den Entwurf eines Einkommenſteuergeſetzes 
iſt zu erſehen, daß es ſich bei der Steuerfreiheit der 
ehemals reichsun mittelbaren Standes⸗ 
herren um folgende Familien handelt: die Fürſten Salm⸗ 
Salm, Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein, Solms⸗Brannsfels, 
Solms⸗Lich⸗Hohenſolms, Wied, Bentheim⸗Steinfurt, Iſenburg⸗ 
Birſtein, Iſenburg⸗Wächtersbach, Stolberg-Wernigerode und 
die Grafen Iſenburg⸗Meerholz, Solms-Rödelheim, Neuleiningen⸗ 
Weſterburg, Stolberg⸗Roßla und Stolberg⸗Stolberg. Während 
mithin die kleinſten Bürger, Handwerker und Arbeiter dem 
Staate nach ihrer Kraft Steuern entrichten müſſen, bleiben 
die Mitglieder der genannten, meiſt ungeheuer reichen Familien 
in weitem Umfange ſteuerfrei. Gegen dieſe Rechtsungleichheit 
wurde in der Kommiſſion ausgeführt: 

Die Steuerfreiheit der früher reichsunmittelbaren Familien 
ſtehe in Widerſpruch mit Artikel 101 der Verfaſſung, auch ſei die 
rechtliche Begründung derſelben zum Mindeſten zweifelhaft, be⸗ 
onders ſoweit die Steuerfreiheit auf den für die neuen Landes⸗ 
theile im Jahre 1867 erlaſſenen Kabinetsordres beruhe. Die 
Streuerfreiheit müſſe daher nicht allein in dem hier vorliegenden 
Geſetze und mit dem Inkrafttreten deſſelben beſeitigt werden, ſondern 
auch die Entſchädigungsfrage müſſe verneint werden. Unter keinen 
Umſtänden dürfe man in dem Geſetze eine Zwangslage bezüglich 
der Gewährung einer Entſchädigung für die geſetzgebenden Faktoren 
ſchaffen, da dieſe zur Bubiligund einer Entſchädigung thatſächlich 
gar nicht berechtigt ſeien. Wenn mit den betreffenden Familien 
verhandelt würde, jo würden dieſelben jedenfalls eine Emiſchädi⸗ 
gung auch gar nicht beanſpruchen, event. müßten fie mit ihren 
Anſprüchen auf den Weg der Klage verwieſen werden. Daß die 
Entſchädigungsfrage finanziell nicht von weſentlicher Bedeutung 
ſei, könne nicht in Betracht gezogen werden, da es lediglich auf 
die Rechtsfrage ankomme. enn die Staatsregierung in der Be⸗ 
gründung zu dem Geſetzentwurfe unbedingt für ſich das Recht in 
Anſpruch genommen habe, das hier in Rede ſtehende Recht auf⸗ 
zuheben, jo hätte fie auch die hieraus ſich ergebende Konſeguenz 
ziehen * Uebrigens ſei bereits in anderen, analogen Fällen 
einzelnen Perſonen eine denſelben bewilligte Steuerfreiheit — 3. B. 
im Jahre 1867 den Kieler Profeſſoren die ihnen bei ihrer 
Anſtellung von der däniſchen Regierung zugeſicherte Steuerfreiheit 
— ohne Entſchädigung durch die preußiſche Staatsregierung ent⸗ 
zogen worden. 5 

Dieſe Ausführungen blieben ohne Erfolg. Die Mehrheit 
der Kommiſſion ging noch über die Regierungsvorlage, welche 
die Steuerfreiheit zwar gegen Entſchädigung, jedenfalls aber, 
falls eine ſolche nicht vereinbart werde, im Jahre 1894 auf⸗ 
heben wollte, hinaus und nahm mit 15 gegen 12 Stimmen 


folgenden Antrag an: R Ya 

„Die Häupter und Mitglieder der Familien vormals unmittel⸗ 
barer Reichsſtände, welchen das Recht der Befreiung von ordent⸗ 
lichen Perſonalſteuern zuſteht, werden zu der Einkommenſteuer 
von dem Zeitpunkte ab herangezogen, in welchem durch 


— 
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Um die Erziehung feiner Kinder, 


beſonderes Geſetz die Entſchädigung für die aufzuhebende Befreiung 
von der Einkommenſteuer geregelt ſein wird.“ 

— Das Eſſener Kohlenblatt (Rhein.⸗Weſtf. Ztg.), 
welches gegen den Miniſter v. . einen grimmigen Haß 
hegt, begleitet die Nachricht, daß der Miniſter zurücktreten werde, 
mit einem lateiniſchen Sprüchlein, welches im Deutſchen ſich mit 
den Worten wiedergeben läßt: Gott gebe es! 

— Aus Anlaß des geſtern en Beſchluſſes der Wahl⸗ 
prſtfungskommiſſion hat Abg. Witte ſein Mandat bereits 
niedergelegt. Witte war bei der Stichwahl in Sonneberg in 
Meiningen gegen den ſozialdemokratiſchen Kandidaten mit nur 5 
Stimmen über die abſolute Mehrheit gewählt worden. Eine Prü⸗ 
fung der für ungiltig erklärten Stimmzettel ergab, daß thatſächlich 
eine ſolche Mehrheit nicht vorhanden war. Im Wahlkreiſe Sonne⸗ 
berg wird ſich nunmehr vorausſichtlich ein ſehr heftiger Wahlkampf 
mit der Sozialdemokratie entſpinnen. Im Februar wurden im 
eriten Wahlgang abgegeben 6512 freiſinnige, 7215 ſozialdemokra⸗ 
tiſche Stimmen und 3848 Kartellſtimmen. Bei der Stichwahl 
wurden als dann gezählt für Witte 8508 und für den Sozialdemo⸗ 
kraten 84% Stimmen. g 

— Aus Grottkau in Schleſien wir afolgende Ver: 
fügung des Landraths Freiherrn von Richthofen 
mitgetheilt: 

Der Umſtand, daß in letzter Zeit ſeitens der mir unter⸗ 
ſtellten Behörden, insbeſondere ſeitens der Guts⸗ und Ge⸗ 
meindevorſtände die im Kreisblatt erlaſſenen Anordnungen häufig 
in un vollkommener Weiſe befolgt worden ſind, läßt 
darauf ſchließen, daß die Anordnungen im Kreisblatt nicht auf⸗ 
merkſam geleſen werden. Insbeſondere find die zur Durch⸗ 
führung des Alters» und Inyvaliditätsgeſetzes ergangenen Ver⸗ 
fügungen nicht immer pünktlich befolgt worden. Abgeſehen von 
der hierdurch bewirkten Geſchäftsverzögerung, entſtehen für die be⸗ 
theiligten Behörden nicht unweſentliche Mehrarbeiten und Mehr⸗ 
koſten. Indem ich deshalb den genannten Behörden wiederholt 
ein genaues Studium des Kreisblattes zur Pflicht mache, 
bemerke ich, daß ich mich eventuell genöthigt ſehen werde, in Zu⸗ 
kunft ohne Weiteres mit den mir zu Gebote ſtehenden Zwang s⸗ 
mitteln vorzugehen. a i . 

Der Herr Landrath will alſo die Guts- und Gemeinde⸗ 
vorſtände wegen Unfleißes im Studium des Kreisblattes mit 
Geld oder Haft beſtrafen! Worauf mag ſich wohl eine ſolche 
Befugniß ſtützen? 

— Hinſichtlich des Einfuhrverbots amerika⸗ 
niſcher Fettwaaren verdient die Thatſache Beachtung, 
daß dieſelben weſtfäliſchen und hannöverſchen 
Fleiſchwaarenfabrikanten, welche ſeiner Zeit in 
erſter Reihe in einer Petition an den Reichskanzler für das 
Einfuhrverbot ſich begeiſterten, heute, durch die Erfahrung ge- 
witzigt, mit Entſchiedenheit für die Aufhebung deſſelben ein⸗ 
treten. Die Herren haben eingeſehen, daß eine unbedingte 
Durchführung des Einfuhrverbots doch nicht möglich iſt. 
Haben ſie nun in der Einkaufszeit im Herbſt für das erforder⸗ 
liche Fleiſchmaterial die hohen inländiſchen Preiſe bezahlt und 
gelingt es dann einem Konkurrenten, unbehindert einen Trans⸗ 
port billiger amerikaniſcher Waare zu beziehen (der Preis⸗ 
unterſchied beim Speck beträgt z. B. 20 Pf. pro Pfund), ſo 
wirft dieſer ſeinen Bezug in irgend ein bisheriges Abſatzgebiet 
der inländiſchen Fleiſchinduſtrie und macht dieſer ſo den Mit⸗ 
bewerb unmöglich. Für den Schmuggler amerikaniſcher Waare 
bleibt immer noch ein anſehnlicher Profit übrig, und die in⸗ 
ländiſche Induſtrie muß nothgedrungen, will ſie nicht ihre 
Vorräthe verderben laſſen, mit Schaden verkaufen. Petitionen 
an die Regierung, an der holländiſchen Grenze eine wirkſamere 
Kontrolle zu üben, find in der Hauptſache ohne Erfolg ge- 
blieben, da ſich die Zollbehörde außer Stande ſieht, holländi⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Speck gu unterjcheiden, und jo find 
die heimiſchen Fleiſchwaarenfabrikanten zu der Erkenntniß ge⸗ 
kommen, wie ſehr ſie in ihr eigenes Fleiſch geſchnitten haben, 
als ſie um den Ausſchluß des amerikaniſchen Schweinefleiſches 
petitionirten. 


— Ueber die Arbeits loſigkeit in Berlin ſucht 
der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ jeder ernſthaften ſachlichen 
Erörterung auszuweichen. Auf eine an die Redaktion des ge- 
nannten Blattes von freiſinniger Seite gerichtete Frage, wie 
denn die Sozialdemokraten der Arbeitsloſigkeit abhelfen wol⸗ 
len, antwortet der „Vorwärts“, man verlange „einſtweilen 
einen kurzen geſetzlichen Normalarbeitstag“ und „etwas geſun⸗ 
den Kommunalſozialismus, als gründliches Heilmittel aber 
die Verſtaatlichung der Produktion“. — Da können die Her⸗ 
ren lange warten. Ein „kurzer geſetzlicher Normalarbeitstag“ 
würde entweder zu einer Lohnverminderung für alle jetzt be— 
ſchäftigten Arbeiter führen oder zu einer Vermehrung der 
Arbeitsloſigkeit, denn eine Reihe von Arbeitgebern würde bei 
einer Verkürzung der Arbeitszeit unter Fortzahlung des ge- 
genwärtigen Lohnes es offenbar vorziehen, die Produktion 
überhaupt aufzugeben oder zu vermindern. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: „Die erſten Schritte 
zur Hebung der äußeren Stellung des höheren 
Lehrerſtandes ſind bereits geſchehen. In voriger Woche 
wurde den wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern an den könig⸗ 
lichen Gymnaſien mitgetheilt, daß die Vergütung ihrer Lehr⸗ 
ſtunden mit 1,50 M. nur für die wirklich gegebenen Stunden er⸗ 
folgen ſoll und daß die 1 nicht mehr wie bisher mitbezahlt 
würden. An den ſtädtiſchen höheren Anſtalten iſt man humaner, 
dort werden 2 Mark für die Stunde und auch während der Ferien 
bezahlt. Die Hilfslehrer an den Staatsanſtalten haben alſo während 
der Ferien nicht nur das Recht friſche Luft zu ſchöpfen, ſondern 
auch davon zu leben, ſie gehören alſo jetzt wirklich zur Zahl der 
Hungerkandidaten.“ a 5 

— In Oberſchleſien wurden, wie man der „Nat. Ztg.“ 
berichtet, von den Kohlenzechen in der zweiten Hälfte des 
Januar gefordert 65262 Waggons zur Beladung, geſtellt 
wurden nur 46 220 Waggons. In der Parallelzeit des Vorjahres 
wurden 58 665 Waggons geſtellt, alſo 12 445 mehr. 

— Eine Broſchüre über die viertägige Debatte 
über den Antrag Richter (Getreidezölle u. ſ. w.) im 


Reichstage wollen die Konſervativen herausgeben. Auf 


wen glauben die Herren damit Eindruck machen zu können? 

Hamburg, 5. Febr. Graf Walderſee iſt um 1¼ Uhr in 
Altona eingetroffen. Er wurde militäriſch er und ſtieg 
im Hotel „Königlicher Hof“ ab. Gef Nachmittag 4 Uhr fand auf 
dem großen Exerzierplatz die Beſichtigung der Garni⸗ 
ſonen von Hamburg, Altona und Wandsbeck durch den 
Grafen Walderſee ſtatt. 


Chemnitz, 5. Febr. In elf Fabriken in Thalheim 
legten die Wirkarbeiter die Arbeit nieder. Der Grund 
iſt Lohnreduktion. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 4. Febr. Den Redaktionen wurde dieſer 
Tage wieder einmal durch ein Rundſchreiben der Oberpreß- 
verwaltung das alte Verbot in Erinnerung gebracht, über 
den Kaiſer, die Kaiſerin oder überhaupt ein Glied der kaiſer⸗ 
lichen Familie auch nicht ein Wort zu drucken, es ſei denn, 
daß dasſelbe vorher im amtlichen „Praw. Weſtnik“ 8 
habe. Man will hier dieſe Erneuerung der alten Vorſchrift 
mit der Erkrankung des zweiten Sohnes des Kaiſers, des 
jungen Großfürſten Georg, in Verbindung bringen, die bisher 
durch den offiziellen Telegraphen nur als ein leichtes Fieber 
bezeichnet wurde. In Wirklichkeit iſt man ſeinetwegen in rechter 
Sorge und ſieht geſpannt dem Ergebniß der Unterſuchung des 
Kranken durch den Profeſſor Aliſchewski entgegen, der den 
Kranken in Athen erwartet. Es iſt bekannt, daß die beiden 
Brüder, der Thronfolger und der Großfürſt Georg, ſehr an— 
einander hängen, und es hieß anfänglich, der Thronfolger habe 
den kranken Bruder perſönlich nach Athen zurückgeleiten wollen. 
Genaue Einzelheiten über den Unfall ſelbſt ſind noch nicht in 
die Oeffentlichkeit gedrungen; man weiß nur, daß der junge 
Kaiſerſohn bei einem dienſtlichen Manöver aus der Takelage 


des Schiffes Pamfat Aſowa auf das Deck niederſtürzte und 
ſich dabei eine Rückenverletzung zuzog. — Es ruft Befremden 
hervor, daß die große ruſſiſche Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft die bisher nach Oeſterreich gewährten Fahr- 
freikarten bis zur Grenze für in die Heimath zurück⸗ 
kehrende arme Oeſterreicher plötzlich entzogen hat. Auch den 
mittelloſen Reichsdeutſchen wird dieſelbe Vergünſtigung ge⸗ 
währt. Es verlautet nun, auch dieſen würden in den nächſten 
Tagen die bisherigen Freikarten entzogen werden. 

Mit der Bauernbefreiung im Jahre 1864 war auch 
eine Landpertheilung erfolgt. Jede Bauerngem einde erhielt 
Aecker und Wieſen, die dieſe an die einzelnen Familienvorſtände je 
nach der Anzahl der Familienmitglieder vertheilte. Alljährlich ſollten 
die Gemeinden eine beſtimmte Summe zur Abtragung der ihnen 
durch die überwieſenen Ländereien erwachſenen Schuld an die 
Reichskaſſe abführen. Bald geriethen jedoch die Dörfer in Rück⸗ 
ſtand mit der Abſchlagszahlung, die Familien machten Schulden, 
und nur das Verbot des Ackerverkaufs hinderte den Uebergang der 
Ländereien in andere Hände. Da aber das durch das Befreiungs⸗ 
geſetz ausgeſprochene Verbot mit 1894, alſo dreißig Jahre nach der 
Befreiung, zu Ende geht, ſoll in der nächſten Sitzung des rufſiſchen 
Reichsraths ein neuer Geſetzentwurf erwogen werden, welcher be⸗ 
zweckt, die Veräußerung von den Bauern auf Grund des Emanzi⸗ 
pationsgeſetzes zugewieſenen Ländereien zu verhindern. Dieſer ur⸗ 
ſprünglich im Miniſterium des Innern ausgearbeitete Entwurf iſt 
jüngſt von der volkswirthſchaftlichen Abtheilung des Reichsrathes 


abgeändert worden. 


Italien. 

* Ueber das Verhältniß Italiens zum Drei⸗ 
bunde ſprach ſich ein Cris pi naheſtehender Parlamen⸗ 
tarier dem Berichterſtatter des „Herold“ gegenüber dahin aus, 
Italien müſſe ſich entweder den Kaiſermächten oder Frankreich 
anſchließen. Ginge es mit Frankreich, fo würden al le 
die Inſtitutionen unterwühlt werden, welche die 
Vorbedingung zur Einheit des Vaterlandes ſeien. Dieſes 
werde daher nicht geſchehen, auch der Nachfolger Crispis 
werde vielmehr treu und unerſchütterlich am Dreibunde feſt⸗ 
halten. Der Kernpunkt der Kriſis liege aber in der Schwierig⸗ 
keit, einen Miniſter des Aeußern zu finden, der nicht Berufs⸗ 
diplomat ſei und doch eine genügende Autorität beſitze, um 
die Staatsintereſſen mit dem nothwendigen Nachdrucke ver⸗ 
treten zu können. Die Löſung der Kriſis iſt noch um keinen 
Schritt weiter gediehen. Der „Italie“ zufolge erhält ſich in 
parlamentariſchen Kreiſen die Annahme von der Bildung eines 
Miniſteriums Rudini⸗Saracco. 


Frankreich. 


Zu wiederholten Malen hat die franzöſiſche Fachpreſſe auf 
die ungünſtige Lage der franzöſiſchen eiterei 
hingewieſen. Das Geſetz vom 25. Juli 1887, welches die Errich⸗ 
tung von 13 neuen Reiter⸗Regimentern anordnet, das Wehrgeſetz 
von 1889, das die dreijährige Dienſtzeit einführt, und die Finanz⸗ 
geſetze, welche allzährlich aus Erſparnißrückſichten Aenderungen des 
Geſetzes von 1875 über die Zuſammenſetzung der Kadres und über 
die Friedensſtärke des Heeres zur olge haben, tragen die Schuld 
an dieſen Zuſtänden. eiter Regimenter wird es — Sabre 1891 
nur 84 geben, und zwar 12 Regimenter Küraſſiere, 29 Dragoner, 
21 Jäger zu Pferde, 12 Huſaren, 6 afrifaniicher Jäger und 4 Spahis. 
Das Geſetz von 1887 wollte die Zahl von 91 erreichen gegenüber 
den 93 deutſchen Regimentern. Kurz nachher wurden das 27. und 
28. Dragoner⸗Regiment ſowie das 5. und 6. Regiment afri⸗ 
kaniſcher Jager errichtet; ſpäter folgten die 21. Jäger zu Pferde 
und die 29. Dragoner, ſodaß noch 7 neue Regimenter zu bilden 
bleiben. Die Frage, ob die geringere Anzahl an Regimentern 
gegenüber den deutſchen durch eine größere Friedensſtärke aus⸗ 

eglichen wird, beantwortet L' Avenir Militaire für 1890 mit einem 
ichern Nein, und — die 1 im Jahre 1891 giebt der Heeres⸗ 
haushalt nur an, daß der Stand an Offizieren außerordentlich 
vermindert wird, und außerdem eine große Anzahl Offiziere von 
den Regimentern abkommandirt ſein werden. Man zählt allerdings 
nicht weniger als 380 Kavallerie-Offiziere im Kriegsminiſterium 
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Kleines Feuilleton. 


Aus Robert Kochs Jugendzeit theilt der Bergrath 
Biewend in Klausthal, ein naher Verwandter Kochs, der mit 
ihm erzogen wurde, intereſſante Dinge in Fleiſchers ö 

evue“ mit. Kochs Vater hatte als Bergmann von der Pike auf 
edient. Er war Obergrubenſteiger, als ihm Robert als dritter 

ohn re wurde. Die Kochſche Familie verfügte über einen 
ſehr reichen Kinderſegen. Die junge Schaar wuchs bis auf elf 
Söhne und zwei Töchter an, von denen zwei . früh wieder 
ſtarben. Neun von Kochs Geſchwiſtern ſind noch heute am Leben. 
) welche er herzlich liebte, ver⸗ 
mochte Robert Kochs Vater ſich nur wenig zu kümmern, da er 
den größten Theil des Tages ſeinen Geſchäften zu widmen hatte. 
Seine freie Zeit verbrachte er jedoch ſehr gern im Kreiſe ſeiner 
Familie, welche ſich entweder Abends um ihn ſchaarte, um ſeinen 
mit Enthuſiasmus vorgetragenen Reiſebeſchreibungen zu lauſchen, 
oder welche er — allein mit mächtigen, Bean Schritten vor⸗ 
auswandernd — in die herrlichen, bewaldeten Berge und Thäler 
der Umgegend führte, um dort bei einem Glaſe Wein oder einer 
Taſſe im Freien bereiteten Kaffees ſich der Natur 5 erfreuen. 
Er war ganz wie ſein Sohn Robert ein leidenſchaftlicher Natur⸗ 
freund, aber auch bier zeigte ſich der fundamentale Unterſchied 
zwiſchen Vater und Sohn. Jener liebte die Natur nur im Großen 
und Ganzen, eine Fernſicht, ein Waſſerfall, eine ſeltene Beleuch⸗ 
tung konnte ihn enthuſiaſtiſch ſtimmen, beſonders in heiterer Ge⸗ 
ſellſchaft und bei einem Glaſe Wein; der Sohn Robert verſtand 
war auch dieſe Genüſſe zu ſchätzen, aber er betrachtete ſchon von 
frülder Jugend auf die Natur mit dem Auge des Forſchers. Keine 
Pflanze, kein ſeltener Käfer oder Schmetterling, kein Mineral, 
nichts entging ſeinem ſuchenden Auge. Glücklich war er dabei, 
wenn er Jangalden fand, dem er ſeinen Fund zeigen, ihn mit dem 
Freunde zergliedern und in intereſſanter und lebhafter Weiſe zu 
erklären vermochte. Stets begleitete ihn auf ſolchen Wanderungen 
Leunis Naturgeſchichte. Auch das Käferglas, mit Spiritus gefüllt, 
die Raupenſchachtel, . und die Botanſſirbüchſe pfleg⸗ 
ten nicht zu fehlen. Viele Anregung fand Robert Koch bei feinem 
Oheim, dem 1888 in Hamburg verſtorbenen Dr. phil. Biewend, 
welcher, häufig in Klausthal zum Beſuche weilend, an dieſen 
Spaziergängen ſich zu betheiligen pflegte. Die Kinder des ge⸗ 
nannten Oheims bildeten dann Robert Kochs aufmerkſame Zuhörer, 
während ſeine eigenen Geſchwiſter ſeine naturwiſſenſchaftlichen 
Neigungen weniger theilten. a 

Der Mutter lag die einheitliche Erziehung der Kinder neben 
der Führung des umfangreichen Haushalts ob. Sie war eine 
kleine, zartgebaute, liebevolle, kluge und edle Frau von hervor⸗ 
ragender Geiſtesbildung, ſtrengem Pflichtgefühl und unglaublicher 
Aufopferungsfähigkeit. Sie widmete der Erziehung ihrer Kinder 


„Deutſche K 


alle Sorgfalt, deren ſie fähig war, und war mit Verſtändniß be⸗ 
müht, den Charaktereigenthümlichkeiten derſelben Rechnung zu 
tragen, aber ſie litt ſchwerer als der Vater unter der Noth und 
beſtändigen Sorge um die Ernährung und das Fortkommen der 
inder. Für dieſe nahm ſie gern jede Entbehrung auf ſich und 
ſcheute weder Mühe und Arbeit. Im Jahre 1854 gelang es Kochs 
Vater, ein eigenes Grundſtück in Klausthal zu erwerben, von 
deſſen Garten aus man eine prächtige Ausſicht über die immer 
grünen Wieſen, die tiefblauen Teiche, die ſchwarzgrünen Fichten⸗ 
wälder, über Berge und Thäler bis zum Vater Brocken hin, wel⸗ 
cher den Blick nach Oſten hin begrenzt, genießt. 
In dem herrlichen Garten, ſo erzählt Biewend, tummelten wir 
uns früh und ſpät. Die wildeſten Spiele wurden geſpielt, kein 
Baum war uns zu hoch, kein Zaun zu ſchwer zu überſteigen. Ge⸗ 
een kannten wir nicht, fie reizten uns nur. Natürlih ging es 
a ohne Verletzungen nicht ab. Auch Robert Koch hatte das Un⸗ 
glück, einmal den Arm zu brechen, welcher ihm jedoch von dem 
tüchtigen Bergchirurgen tadellos wieder angeheilt wurde. Die 
Sorge der Eltern um die Ernährung und Kleidung der dane u 
Kinderſchaar drückte uns nicht. Wir empfanden keinen Mangel und 
nahmen daher die Klagen der Eltern, ſoweit wir davon hörten, 
nicht allzu tragiſch. Des Morgens erhielten wir ein Stück 
Schwarzbrod ohne Butter und eine Taſſe vorzüglicher Milch. 
Zum Fruühſtück und Nachmittags gab es Schwarzbutterbrot oder 
trockenes Brot mit Aepfeln, Mittags gab es nur zwei⸗ bis drei⸗ 
mal wöchentlich Fleiſch, deſſen Mangel an den übrigen Tagen 
durch Hülſenfrüchte oder Milchſuppen, Buchweizen⸗, Roggen⸗ oder 
Weizenbrei erſetzt wurde. Abends ward Butterbrot mit Käſe, oder 
Brot mit ſüßer Milch, häufig auch abgerahmte dicke Milch mit 
Brot gegeben. Weißbrot gab es nur am Sonntag Morgen, Zucker, 
Kaffee und Thee kannten wir nur dem Namen nach. Ebenſo ein⸗ 
fach wie die Ernährung war die Kleidung. Unterzeug, Ueberzieher, 
Schirme und Gummiſchuhe waren ſtreng verpönt. Im Sommer 
bis weit in den rauhen Gebirgswinter hinein trugen wir kurze, 
blaue, leinene Jacken und leinene Hoſen. Letztere wurden im 
Winter durch graubraune Mancheſterhoſen erſetzt. Da die Klei⸗ 
dung ſich ſtets von den Aelteren auf die Jüngeren vererbte, jo 
ſaß Ye manchmal recht wunderbar, während der eine mit zu kur⸗ 
zen Aermeln und Hoſen lief, umſchlotterten den anderen, die eben 
erſt vom älteren Bruder erhaltenen Sachen, in welche er noch 


bineinwachien ſollte . 2 

Mit der Freiheit im Haufe ftand der fait völlige Mangel an 
Schulzucht in dem von Robert Koch beſuchten Klausthaler Gym⸗ 
naſium im Einklang. Ein Schulkamerad von ihm hat vor kurzem 
in der „Tägl. Rundſchau“ die wunderbaren Verhältniſſe, welche 
dort herrſchten, geſchildert, und wenn die Verehrer des humaniſti⸗ 
ſchen Unterrichts ſich rühmen, daß ſolche Leute, wie Koch, die 
Grundlage ihrer Erfolge dem Gymnaſium verdanken, ſo kann man 


in dieſem Falle wenigſtens erwidern, daß Koch nicht in Folge, 
ſondern 1 des genoſſenen Gymnaſialunterrichts ein fo hervor⸗ 
ragender Mann geworden iſt. Ich will damit nicht ſagen, daß 
Koch eines jener Genies geweſen ſei, denen alles Wiſſen fait von 
ſelbſt zufällt. Was Robert Koch erreichte, iſt ihm nicht leicht ges 
worden; aber er beſaß einen ſcharfen Verſtand, eine eiſerne Willens⸗ 
kraft, welche, auf ein beſtimmtes Ziel gerichtet, nie erlahmte, und 
eine Beſcheidenheit, welche ihn mit Mißtrauen gegen ſeine eigenen 
Leiſtungen erfüllte und ihn dadurch ſtets von neuem zu weiterer 
Thätigkeit anſpornte. Die letzterwähnte Eigenſchaft bat weſentlich 
zu ſeinen Erfolgen mit beigetragen. 


Der Kinderſegen der Hohenzollern it meistens ein 
reicher geweſen. Aber der Fall, daß einem Regenten dieſes Hauſes 
ſechs Söhne in geſchloſſener Aufeinanderfolge geboren wurden, iſt 
erſt mit der Geburt des jüngſten Sohnes des deutſchen Kaiſers 
eingetreten. Am nächſten iſt demſelben Friedrich der Alte, Mark⸗ 
graf zu Ansbach, gekommen, dem in einer 33 jährigen Che 17 Kinder 
geigentt wurden, von welchen die letzten 5 jämmtlich Söhne waren. 
Noch reicher mit Kindern geſegnet war Albrecht Achilles, dem 21 

eboren wurden, von denen allerdings 9 jung ſtarben. Die beiden 

bachims waren ebenfalls reich geſegnet. Johann Georg wurden 
17 Kinder, 12 Töchter und 5 Söhne beſcheert. Der Große Kur⸗ 
fürſt erhielt in der erſten Ehe mit Louiſe Henriette von Oranien 
5 Söhne und 1 Tochter und in ſeiner zweiten Ehe mit Dorothea 
von Holſtein⸗Glücksburg 4 Söhne und 3 Töchter, zuſammen 
14 Kinder. Unter den Königen hat ſich die Kinderzahl etwas ge⸗ 
mindert. Wiewohl König Friedrich J. dreimal vermählt war, er⸗ 
hielt er in erſter Ehe nur 1 Tochter und in zweiter Ehe nur 
2 Söhne. Sein Nachfolger Friedrich Wilhelm I. erfreute ſich in 
ſeiner Ehe mit Sofie Dorothee der Zahl von 14 Kindern, und 
zwar von 7 Söhnen und 7 Töchtern. Friedrich II. und Friedrich 
Wilhelm IV. waren die einzigen Regenten, welchen Kinder nicht 
beſchieden wurden. Friedrich Wilhelm IL. hatte nur 1 Sohn und 
1 Tochter. Sein Sohn, Friedrich Wilhelm III., wurde von der 
Königin Louiſe mit 9 Kindern, 5 Söhnen und 4 Töchtern, be⸗ 


ſchenkt. ; R 

. Meiſſoniers Bilder erzielten im Verkaufe Secretan fol⸗ 
gende Preise Die Küraſſiere“, 1 m 23 boch und 1 m 98 breit 
(1878), 190 000 Fr., „Der Wein des Pfarrers“, 11½ cm breit und 
15 cm hoch (1860), 90 000 Fr., „Maler und Kunſtfreund“, 23 em 
hoch, 10 cm breit (1859), 63 100 Fr., „Junger Mann, einen Buref 
ſchreibend“, 23 em hoch, 17 em breit (1882), 65000 Fr., „Balls 
Ipieler in Verſailles“, 14 cm hoch, 19½ cm breit (1847), 71.000 
Fr., „Ballſpieler in Antibes“, 12 cm hoch, 17%, cm breit (1869), 
60000 Fr., „Leſender in vothem Gewand“, 19½ cm hoch, 15 cm 
breit (1854), 60 000 Fr., „Der Abſchiedstrunk im Steigbügel, 23 em 
hoch, 12 em breit, 90 000 Fr. 
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im Remontirungsdienſt, auf den Militärſchulen und bei der Gene⸗ 
ralität als Adjutanten und Ordonnanz⸗ Offiziere. Wenn man zu 
dieſer Zahl die abſichtlich offen gehaltenen Stellen ſowie die lange 
unbeſetzten hinzurechnet, ſo ergiebt dies einen Ausfall von 600 
Offizieren aller Grade für den praktiſchen Dienſt. Nach den An⸗ 
gaben des genannten Blattes waren die Regimenter im vergan⸗ 
genen Jahre ſo ſchwach an Offizieren — und in dieſem Jahre wird 
es nicht viel anders ſein —, daß in den Depots die 5. Schwadron 
nur den Rittmeiſter als einzigen Offizier beſitzt. Zu den bisher 
offen zu haltenden Stellen treten für 1891 auf Anregung der 
Budgetkommiſſion noch 22 Majors oder Rittmeiſter hinzu, außer⸗ 
dem ein Major und 5 Unterlieutenants in jedem der vier alten 
Regimenter afrikaniſcher Reiter und endlich 14 Roßärzte. Es ſollen 
ferner vier Kompagnien Remonte⸗Reiter aufgelöſt werden, um Be⸗ 
jtände für die noch fehlenden Regimenter zu erhalten. Remonte⸗ 
pferde werden im Jahre 1891 nur 950 mehr angekauft werden: 
trotzdem fehlen noch 2650 Pferde. Die Regimenter müſſen daher 
dieſe Anzahl an Pferden unter den alten zurückbehalten, wodurch 
zwar die Zahl der Pferde in Reih und Glied vermehrt, ihr Werth 
und ihre Brauchbarkeit aber nicht erhöht wird. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


I. C. Die zweite Berathung des Arbeiterſchu 255 ſetzes 
wird gegen Ende der nächſten Woche beginnen. Die Berathung 
1 Zuckerſteuervorlage wird erſt nach Erledigung dieſer Vorlage 
folgen. ; n 

L. C. Im Abgeordnetenhauſe ſoll die zweite Berathung 
des A in der nächſten Woche auf 
die Tagesordnung kommen. 


Lokales. 


Woſen, den 6. Februar. 

„[Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Pogo— 
rzelice vom 6. Februar, geſtern 1,49 Meter, heute 1,64 
Meter. Telegramm aus Schrimm vom 6. Februar, geftern 
1.65 Meter, heute 1,78 Meter. 

* Die Wahl eines Erſten Bürgermeiſters 
für Poſen ſteht auf der Tagesordnung der nächſten, am 
11. Februar ſtattfindenden Stadtverordneten⸗Sitzung. 


Schul Chronik. — A. Regierungsbezirk Poſen. 
Evangeliſche Schulen. I. Angeſtellt: a) definitiv: 
die Lehrer Regin aus Bnin vom 1. Februar ab in S 
Haus aus Miloſtowo vom 1. April ab in Pakowko: — Neumann 
in Chraplewo; — Boehlke in Stobnica⸗Old. — Müller in Benitz; 
— Schmidt in Schildberg; — Heiſel in Sierakowo; — Mielke in 
Brauſendorf; — Dörmer in Rawitih; — Lehrerin Marianne 
Hirſchfeld in Poſen; — b) unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs der Kandidat der Theologie Ecke aus Krotoſchin vom 
1. Februar ab in Laßwitz, vertretungsweiſe. — Katholiſche 
Schulen. I Angeſtellt: a) definitiv die Lehrer Slo⸗ 
winski aus Strykowo vom 16. Januar ab in Schrimm; — Gla⸗ 
pinski aus Neudorf vom 1. Februar ab in Drobnin, Kreis Liſſa; 
— Solarek in Groß-Kroſchin; — Zakowski in Maciejewo; — 
Kornaſzewski in ogale welt — Tolkmitt in Rolitten; — Niewiada 
in Eiswica; — d in Rozdrazewo: — Dezor in Nitſche; 
— Zielezynsti in Deutſch⸗Preſſe: — Bierwagen in Niewieſz: — 
Kurpiſz in Chorzemin; — Wokittel in Mixſtadt; — Babski in 
Niewiecziowo, — b) unter Vorbehalt des Widerrufs 
die Lehrer Arlt aus Moſchin in Pleſchen; — Jeſionek aus Szeze⸗ 
pankowo in Skarydzew, Kreis Schildberg; — Krajewski aus Ko⸗ 
laczkowo in Brudzewo, Kreis Wreſchen, vom 1. März ab; — 
Lehrerin Michalek aus Breslau vom 1. Januar ab in Komornik, 
Kreis Poſen-Weſt. — Der Lehrer Dalski in Kobylagora iſt zum 
Hauptlehrer ernannt worden. — Jüdiſche Schu len. Ange⸗ 
ſtellt: Definitiv die Lehrer Kuttner aus Lemförde, Provinz 
Hannover, vom 1. Februar ab in Goſtyn; — Nadel in Oſtrowo. 

B. Regierungsbezirk Bromberg. Evangeläiſche 
Schulen. I. Angeſtellt: a) einſtweilig und wider⸗ 
ruflich die Lehrerin Hinz aus Schneidemühl in Schneidemühl, 
Kreis Kolmar, zum 1. Februar; — die Lehrer Kliemke aus Buſch 
lau in Zachasberg, Kreis Kolmar, zum 1. März; — Selge aus 
Braunsdorf in Welnau, Kreis Gneſen, zum 1. März; — b) end⸗ 
gültig die Lehrer Remlakowski aus Moritzfelde in Hohenfelde, 
Kreis Bromberg, zum 1. Februar; — Nehring aus Goldmark in 
Margonin, Kreis Kolmar, zum 1. April. 

* Zum Rektor der ſtädtiſchen Knaben ⸗Mittelſchule iſt 
Herr Realgymnaſiallehrer Dr. Schoeppe aus Leipzig gewählt 
worden. 

* Oeffentlicher Vortrag. In der Reihe der dieſen Winter 
von dem hieſigen Bezirks⸗Verbande der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung veranſtalteten öffentlichen Vorträge findet der vierte 
am nächſten Sonntag, den 8. Februar, Nachmittags 5 Uhr, in 
Lomberts Saal ftatt; Herr Lehrer Driesner hier wird über 
„Sprachſünden ! ⸗ vortragen. Die beiden letzten Vorträge (am 
15. und 22. d. Mts.) werden dem Vernehmen nach zwei weitere höchſt 
intereſſante Vorträge bringen; über das Geiſtesleben der Thiere wird 
Herr Dr. Spatzier aus Berlin ſprechen, 
bier hat einen Vortrag über Schlaf und raum zugeſagt. Ange⸗ 
ſichts der großen Schwierigkeiten, die, wie wir hören, diesmal die 
Gewinnung der Redner gemacht bat, wird der beſte Dank, den 
das Publikum den Veranſtaltern der Vorträge abſtatten kann, eine 
recht rege Betheiligung an den noch bevorſtehenden Vorträgen ſein. 
— Wir machen übrigens darauf aufmerkſam, daß unbeauſſichtigten 
Kindern der Zutritt nicht geſtattet wird. h 5 

Polytechniſche Geſellſchaft. Ueber eine größere Anzahl 
geſchäftlicher Mittheilungen von zum Theil erheblichen Intereſſe 
wurden in den letzten Sitzungen die folgenden größeren, je einen 
Abend ausfüllenden Vorträge gehalten: Herr Dr. Mantie- 
wie ſprach über das rauchloſe Pulver und ſeine Geſchichte. 
— Herr Oberingenieur Benemann erklärte das Mannes⸗ 


mannſche Röbhrenwalzverfahren und legte intereſſante] De 


Proben und Photographien von Erzeugniſſen desselben vor. Ueber 
den weſentlichen Inhalt dieſes l ſchon im Naturwiſſen⸗ 
schaftlichen Verein gehaltenen Vortrages iſt in unſerer Zeitung 
bereits berichtet worden. Ferner ſprach Herr Mittelſchullehrer 
Kupke in Folge einer Diskuſſion über die Darſtellung und Anz 
wendung des Phosphors. Dabei wurde in wohlgelungenen 
Experimenten der Phosphor führt n beiden Zuſtänden als amor⸗ 
pher und kryſtalliniſcher vorgeführt, und die unterſchiedlichen Eigen⸗ 
ſchaften beider Arten experimentell nachgewieſen; der 1 9 5 
zündliche Phosphorwaſſerſtoff dargeſtellt, auch die leichte Entzünd⸗ 
lichkeit des Phosphors im fein vertheilten Zuſtande gezeigt. Bei 
der Anwendung in der Fabrikation ſchwediſe er Zündhölzer erhält 
das Hölzchen amorphen Phosphor, die Reib läche bildet Schwefel⸗ 
ammon und Chlorkali. Bei der Düngerfabrifation wird das in 
lorida und Weſtindien in Lagern vorkommende Phosphat durch 
Schwefeln aufgeſchloſſen, d. h. für die Pflanzen aufnehmbar ge- 
macht. Es wurde auch noch bemerkt, daß letzteres Verfahren in 
der hieſigen Milchſchen Fabrik geübt wird. A 
* Zum Kapitel der Berufswahl. Wie in jedem Jahre 
vor Oſtern, ſo tauchen auch jetzt wieder in rerſchiedenen Zeitungen 
Warnungen auf, welche den Zweck haben, die Eltern der Knaben, 


rimm; — 


err Dr. med. Caro von] Da ſ 


die zu Oſtern die Schule verlaſſen, gerade vom Eintritt in den 
einen oder anderen Beruf abzuhalten. Da faſt alle Erwerbszweige, 
höhere wie niedere ähnliche Mahnungen erlaſſen, ſo haben die⸗ 
ſelben bald jeden Werth verloren. Eine größere Bedeutung kann 
man dieſen Aufrufen im allgemeinen überhaupt nicht beimeſſen; 
denn es giebt gegenwärtig nur wenige Berufe, von denen ſich 
ſagen ließe, daß ſie noch viel Raum für Neueintretende böten; ſie 
ſind mehr oder weniger ſämmtlich überfüllt. Sollte der ins Leben 
tretende Jüngling oder deſſen Vater auf alle dieſe Warnungen 
hören, ſo würde erſterer faſt von gudem Fache ausgeſchloſſen fein. 
Aber ein Gutes mögen alle dieſe Warnungen haben. Viele Eltern 
nämlich entſcheiden über die Zukunft ihres Kindes nach dem Maß⸗ 
ſtabe der Chancen, welche der betreffende Beruf nach ſeiner ge⸗ 
ſchäftlichen Lage bietet. Das iſt grundfalſch! Mögen z. B. die 
kaufmänniſchen Arbeitskräfte noch ſo hoch im Werthe ſtehen, der 
zunge Kaufmann wird doch keinen Erfolg haben, ſofern ihm die 
Begabung für ſein Fach mangelt. Daher haben die erwähnten 
Warnungen wenigſtens den Nutzen, die Väter davon zu überzeu⸗ 
gen, daß der Beruf allein dem Menſchen noch keine genügende 
Gewähr für die Zukunft bietet. Die Eltern ſollten daher vor allen 
Dingen ihre Söhne, bevor ſie dieſelben einem Erwerbszweige 
uführen, auf ihre Fähigkeiten und Neigungen hin prüfen. Wer 
iebe und Begabung für ein beſtimmtes Fach hat. wird in ihm 
auch fortkommen. Die Eltern aber, die nach irgendwelchen eigenen 
Neigungen, ſei es Eitelkeit oder ſonſt ein falſcher Beweggrund, die 
Zukunft ihrer Söhne beſtimmen, machen ſich einer großen Pflicht⸗ 
widrigkeit ſchuldig. : f 1 
Bezüglich der Ferien bei den höheren Lehranſtalten 
der Provinz Poſen iſt für das laufende Jahr Folgendes beſtimmt: 
Zu Oſtern findet der Schulſchluß am 24. März, der Schul⸗ 
anfang am 8. April ſtatt; zu Pfingſten der Schulſchluß am 
15. Mai, der Schulanfang am 21. Mai: die Sommerferien 
beginnen am 3. Juli Nachmittags 4 Uhr und dauern bis einſchließlich 
den 4. Auguſt; zu chaelis erfolgt der Schulſchluß am 
26. September, der Wiederbeginn des Unterrichts am 13. Oktober; 
die Weihnachtsferien dauern vom 22. Dezember bis 
7. Januar. 

* Der Nachweis der Taufe vor der Trauung. Mit 
dem 1. Oktober vorigen Jahres ſind ſechzehn Jahre verfloſſen, 
ſeit der Taufzwang in Preußen durch das Perſonenſtandsgeſetz 
vom 1. März 1874 aufgehoben iſt. Nach dem Reichsgeſetze vom 
6. Februar 1875 tritt die Ehemündigkeit des männlichen Geſchlechts 
mit dem vollendeten zwanzigſten Lebensjahre, die des weiblichen 
Geſchlechts mit dem vollendeten ſechzehnten Lebensjahre ein; 
Dispenſation iſt zuläſſig. Es werden ſich deshalb von nun an 
die Fälle mehren, in denen es zweifelhaft ſein kann, ob Perſonen, 
welche getraut ſein wollen, getauft ſind. Der um die Trauung 
angegangene Geiſtliche wird ſich alſo hierüber in geeigneter Weiſe 
zu vergewiſſern, nöthigenfalls die Vorlegung eines Taufzeugniſſes 
zu verlangen haben. Unnöthige Erſchwerung der Trauung iſt auch 
in dieſer Hinſicht thunlichſt zu vermeiden. Eines Nachweiſes der 
Konfirmation bedarf es nicht, da dieſe nach der Trauungsordnung 
keine Vorausſetzung der Trauung bildet. Der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath hat daher die Königlichen Konſiſtorien beauftragt, die 
Geiſtlichen hierauf hinzuweiſen, auch die unentgeltliche Ausſtellung 
ſolcher Taufzeugniſſe anzuordnen, welche der um die Trauung 
erſuchte Geiſtliche für nothwendig erachtet, und welche aus dieſem 
Grunde unter Angabe des Zwecks erbeten werden. 


Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer. Der ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß des Landesvereins preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer hat an den Reichskanzler, den Unterrichts⸗ und den 


Kriegsminiſter je eine gleichlautende Petition gerichtet, den Semi⸗ 
nar-Abiturienten die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
zu ertheilen. 

d. Eine polniſche Vollsverſammlung fand vor Kurzem 
in Caſtrop (Weſtfalen) für die dortigen zahlreichen polniſchen 
Berg- und Hüttenarbeiter ſtatt. Auf der Tagesordnung derſelben 
ſtanden: 1. die Sozialiſtenangelegenheit, 2. die Rückkehr des 
Jeſuitenordens und verwandter Kongregationen, 3. die Sozialiſten⸗ 
Angelegenheit, ſoweit ſie die Polen betrifft, 4. die Aufklärung durch 
die Zeitungen und die Ausſchließung des Tanzens aus den 
polniſchen Vereinen, 5. die Abſendung einer Petition an einen der 
polniſchen Abgeordneten um Einführung von polnischen Geiſtlichen 
für die polnischen Arbeiter in Weſtfalen, und die Nothwendigkeit, 
polniſche Volksverſammlungen zu veranſtalten, 6. die Entwickelung 
der polniichen Vereine e. 8 

d. Zur Warnung für die Auswanderer nach Braſilien 
bringt die in San Paolo daſelbſt erſcheinende deutſche Zeitung 
„Germania“ Mittheilungen, aus denen hervorgeht, in welcher ge⸗ 
waltthätigen Weiſe mit den ſchutz⸗ und rechtloſen Auswanderern, 
die vorwiegend aus Rußland und Polen ſtammen, umgegangen 
wird. Die ihnen von den Beamten gemachten Verſprechungen, daß 
ihnen Arbelt oder Grundſtücke zugewieſen werden würden, werden 
meiſtens nicht gehalten; und wer von ihnen ſich weigert, nach den 
ihnen angewieſenen Orten ſich zu begeben, wird von Soldaten mit 
Waffengewalt angetrieben oder in den ſogenannten ſpaniſchen Block 

eſpannt. Auch wird den Auswanderern verboten, ſich ohne be⸗ 
ondere Bewilligung von einem Orte zum anderen zu begeben. 


e. Zum Morde des Knaben Arthur Berner. Heute 
Nachmittag fand in dem Glacis vor dem Wildathor noch einmal 
die behördliche Aufnahme des Thatbeſtandes desdamaligen Mordesſtatt. 

a ſich das Gerücht verbreitet hatte, daß der muthmaßliche Mörder 
des Knaben, der Arbeiter Johann Gottlieb Hoffmann, welcher 
wegen eines gleichen Verbrechens in Magdeburg vom Schwur⸗ 
gericht daſelbſt zum Tode verurtheilt wurde und der verdächtig iſt 
dieſen Mord vorher hier verübt zu haben, an den Ort der Coat 
gebracht werden würde, hatte ſich eine große Menſchenmenge ein⸗ 
pen, doch konnte deren Neugierde nicht befriedigt werden, da 

ie Vorunterſuchung noch im Gange iſt und nur die Zeugen am 
Thatorte dernommen wurden. 

—n. Witterung. Nach dem heftigen Regen am Dienſtag 
Nachmittag und während der Nacht zu Mittwoch hellte ſich der 
Himmel vorgeſtern auf und es trat bei nordweſtlicher Luftſtrömung 
zu Donnerſtag leichter Froſt ein. das Thermometer zeigte Mitt⸗ 
woch Abend — 2 Grad Celſius, geſtern früh — 1 Grad Celſius. 

er Himmel war bewölkt und ſtreute Graupeln hernieder, mit 
Schneeflocken untermiſcht. Auch in der vergangenen Nacht ſank 
das Queckſilber etwas unter Null Grad herab, hob ſich aber im 
Faufe des heutigen Tages wieder auf — 2 Grad. — Die 
Warthe u unter dem Einfluß der ſtarken Niederſchläge zu An⸗ 
Eben dieſer Woche und des gleichzeitig entſchiedener auftretenden 
Thauwetters die letzten Tage elwas raſcher geſtiegen. Geſtern 
Mittag markirte der Pegel an der Walliſcheibrücke 1,78 Meter, 
heute a) Mittag 1,92 Meter. Seit dem 24. Januar beträgt 
das Wachswaſſer überhaupt 0,72 Meter. 3 

Eine neue Verpackungsart für Eier iſt neuerdings in 
Dänemark eingeführt worden und bewährt ſich außerordentlich. 
Einige dortige Firmen haben nämlich damit begonnen, die Eier 
ſtatt in Stroh in Kiſten mit Holzwolle zu verpacken. ach 
Großkäufer erklären, daß die Eier beim Oeffnen der Kiſte nicht 
nur ein klares und reineres Ausſehen zeigen, ſondern ſich auch 
friſcher halten als die in Stroh verpackten. Während die mit Stroh⸗ 
packung verſehenen Kiſten nach einige! Tagen einen ſchlechten, 


dumpfigen Geruch verbreiteten, blieben die mit Holzwolle verpackt: | M 


ten vollkommen rein im Geruch. 3 { 
a Abfuhr des Straſtenkehrichts. Zum Zwecke der Her- 
beiführung einer möglichſt allgemeinen Sonntagsruhe, iſt zwiſchen 


der Königlichen Polizeidirektion und dem hieſigen 3 eine 
Vereinbarung dahin getroffen worden, daß in Zukunft die Abfuhr 
von Straßenkehricht an Sonn⸗ und Feſttagen nicht mehr ſtattfinden 
ſoll. Die Polizei⸗Exekutivbeamten find angewieſen worden, die 
Grundſtücksbeſitzer von dieſer Neuerung in Kenntniß zu ſetzen. 
Straßenkehricht, welcher an Sonn- und Feſttagen zuſammengefegt 
wird, darf nicht auf der Straße liegen bleiben, ſondern es müſſen 
in Zukunft die betreffenden Hausbeſitzer für die Fortſchaffung 
deſſelben Sorge tragen. 

Za. Die Glacisſtraße zwiſchen Ritter⸗ und Berlinerthor ift 
nunmehr wieder ſoweit wegſam gemacht worden, daß der geſammte 
eee in gewohnter Weiſe durch das Ritterthor ge⸗ 
eitet wird. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 6. Februar. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung.“] (Reichstag.) Bei 
Fortſetzung der Berathung, betreffend die oſtafrikaniſchen Ko⸗ 
lonien präziſitte Abg. Windthorſt die Stellung der Mehr⸗ 
zahl ſeiner Freunde dahin, daß dieſelben mit Rückſicht auf das 
bisherige Engagement Deutſchlands für die Weiterbewilligung 
der zur Fortführung der Kolonialpolitik nöthigen Summen 
eintreten würden, aber zugleich die möglichſte Einſchränkung 
der Kolonialpolitik wünſchten und im Prinzip lediglich die 
Bekämpfung des Sklavenhandels im Auge hätten. Die An- 
frage, ob die Beſtimmung der Kongoakte auch für die Schutz⸗ 
gebiete geltend bleibe, bejahte Reichskanzler v. Caprivi. 
Abg. v. Cuny ſprach unter perſönlichen Angriffen auf den 
Abg. Richter in einer Weiſe, daß er ſich zwei Ordnungsrufe 
ſeitens des Präſidenten zuzog. Die Regierung ſoll nach ihm 
die Intereſſen der Deutſchen nicht immer ausdrücklich genug 
wahrgenommen, reſp. dieſelben England überlaſſen haben. 
Reichskanzler v. Caprivi erklärte den Vorwurf für durch⸗ 
aus unberechtigt, die Regierung habe, ſoweit nöthig, das Ihrige 
zum Schutz der deutſchen Intereſſen gethan. Abg. Dr. 
Barth (freif.) betonte den Werth der engliſchen Freundſchaft 
und erklärte die Ablehnung weiterer Bewilligungen für die 
Kolonialpolitik unter Hinweis auf die Werthloſigkeit Oſtafrikas, 
deſſen wirthſchaftliche Chancen bereits erſchöpft ſeien, für un⸗ 
erläßlich. Nach kurzen Ausführungen des jreilonjervativen 
Abg. v. Keudell, der ſein Vertrauen zu der Kolonialpolitik 
der Regierung und feine Anerkennung über das deutſch⸗engliſche 
Abkommen ausſprach, während Abg. Graf Arnim eine un⸗ 
günſtige Kritik an demſelben übte, wurde die Poſition Oſtafrika 
angenommen, ebenſo der Reſt des Etats des Auswärtigen 
Amtes. 

Morgen Branntweinſteuernovelle. 

Berlin, 6. Febr. [Telegr. Spezial bericht der 
„Bol. Zeitung“.] Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
die zweite Berathung des Wildſchadengeſetzes bei der Be⸗ 
ſtimmung der Erſatzpflicht des Waldbeſitzers an den Jagd⸗ 
pächter, wenn das Wild nicht den Standort auf been 
Jagdbezirk hat, ſondern aus anderem Wildſtand heraustrete 
fort. Frhr. v. d. Reck wollte ſtatt deſſen nur die Erſatz⸗ 
pflicht des Jagdberechtigten von den Standortsbezirken für 
Wildſchaden auf Nachbargrundſtücken bei nicht genügendem 
Abſchuß. Konſervative Redner erblickten in der Kommiſſions⸗ 
faſſung eine Schädigung der Waldbeſitzer, während Zentrums⸗ 
und nationalliberale Redner namentlich die Nothwendigkeit 
der Heranziehung des Fiskus betonten. 

Schließlich wurden die Kommiſſionsanträge unter Ableh⸗ 
nung aller weſentlichen Abänderungsanträge, auch des freiſin⸗ 
nigen Antrags auf freien Abſchuß ſtatt Eingatterung des 
Schwarzwildes angenommen. 

Morgen Etat. 


Bern, 6. Febr, Im Rueti (Canton Glarus) wurden 
geſtern ſechs Männer von einer Lavine verſchüttet; drei 
blieben ſofort todt, einer iſt ſchwer verletzt; zwei ſind noch 
nicht aufgefunden. 

Rom, 6. Febr. König Humbert nahm die Demiſſion 
Crispis an und beauftragte Rudini mit der Kabinets⸗ 
bildung. Rudini konferirte heute Morgen mit dem König. 


Liſſabon, 6. Febr. Die Macht der Republikaner iſt 
gänzlich gebrochen, ein weiterer revolutionärer Ausbruch iſt 


nicht zu gewärtigen. 


Ddiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* Erinnerungen an Schliemann veröffentlicht Rudol 
Virchow in der Nr. 4 des laufenden Jahrgangs der 1 rte 2 
lia u be“. Man weiß, wie nahe Virchow dem heimgegangenen 
Pune ſtand, insbeſondere ſeit den gemeinſam vorgenommenen 

rüfungen der Ausgrabungen auf Hiſſarlik im Frühjahr des letzt⸗ 
vergangenen Jahres, und in der That iſt Virchow in der Lage, 
vieles über Schliemann mitzutheilen, was außer ihm wobl wenigen 
bekannt geworden ſein dürfte. Insbeſondere erfahren wir Genaues 
über den Urſprung und die Natur des Leidens, das Schliemann 
ſchließlich den Tod brachte, und ſo ſchmerzlich bewegt die Welt bei 
der Trauerkunde aus Neapel war, jo meint Virchow doch, man 
müſſe es als einen Troſt anſehen, „daß ein ſchneller Tod den 
Mann vor dem ſchlimmeren Uebel einer langwierigen Umnachtung 
des Geiſtes bewahrt hat.“ 


Velhagen & Klaſings Neue Monatshefte 
ſchließen mit dem ſoeben erſchienenen 6. Heft (Februarheft) den 
erſten Band des laufenden Jahrgangs ab. Mit Vergnügen be⸗ 
rüßen wir Ilſe Frapan als neue Mitarbeiterin der Monatshefte. 
Ibre Novelle „Monika“ gehört zu dem ergreifendſten, was die 
Piper bon Dichterin geſchaffen hat. Der ellanenvoman. „Ontel 
Piper von Pipersberg? von Tasma ſteht in ſeinem glücklichen 
Humor im wirkungsvollſten Gegenjah, zu dem tiefernſten Seelen⸗ 
gemälde „Wenn man liebt“ von B. Schulze⸗Smidt. Der Kunſt⸗ 
kritiker A. Roſenberg veröffentlicht einen reich illuſtrirten Artikel 
über Reinhold Begas, den genialen Bildhauer, Profeſſor William 
arshall über den berühmten Mikroskopiker Antoni van Leeuwen⸗ 
boek, Hanns von Zobeltitz über den Ingenieur Wilhelm Siemens. 
Außerdem enthält das Heft Eſſays, Plaudereien, poetiſche Beiträge 
und eine Fülle von Illuſtrationen. 


„Durch plötzlichen Tod wurde mir mein langjähriger 
Mitarbeiter und Leiter meiner Eiſengießerei und Ma 
ſchinenfabrik in Dratzig, Herr Direktor 


Car 


Sandow 


entriſſen. Ich verliere in demſelben einen treuen und 
gewiſſenhaften Beamten, der es verſtanden hat, ſich die 


Liebe Aller, welche mit ihm in Berührung kamen, zu 


erwerben. 


Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Weſte⸗ 
ronen van Meeteren mit Oberſt⸗ 
Lieuten. Ludolph Frhrn. v. Uslar⸗ 
leichen in Harlem⸗Göttingen. 
Frl. Hilda v. Noorden mit Ma⸗ 
ler Erich Kubierſchey in Mün⸗ 
chen⸗Bonn. Frl. Roſa Warburg 
mit Baron Alexander v. Günz⸗ 
burg in Menton. Fräul. Emma 
Gminder mit Profeſſor Dr. Her⸗ 
mann Staigmüller in Stuttgart⸗ 
Reutlingen. Frl. Anna Kaya 
mit Ingenieur Ludwig Beckh in 
Konſtanz. Frl. Johanna Schütz 
mit Apotheker Otto van Berg in 
Burgſteinfurt⸗Nordhorn. Fräul. 
Sophie Venn mit Dr. Teuſch in 
Düſſeldorf⸗Köln. Fräul. Martha 
v. d. Crone mit Hrn. Heinrich 
Opderbeck in Werdohl. h 
Geboren: Ein Sohn: Bi- 
bllothekar Dr. Wetzel in Kiel, 
Amtmann Rambacher in Göppin⸗ 
en, Amtsrichter Menſching in 
ne Forſtaſſeſſor Kaute in 


Hannover. — Eine Tochter: Dr. 


ugen Fleiſchmann in Breslau, 
Dr. Bundſchau in Heidenheim, 
Rechtsanwalt Reinhara in Ho⸗ 
henſtein, Hrn. Robert Kettner in 
Berlin. 


Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, 7. Febr. 1891: 
Drittes und letztes Gaſtſpiel der 
Signora 
Franceschina Prevosti. 
Lucia v. Lammermoor. 
Tragiſche Oper in 3 Akten von 
Donizetti. 

Lucia: Sgra. Prevoſti. 
Sonntag, den 8. Febr. 1891: 
Novität. Novität. 
Zum 2. Male: 
Sodoms Ende, 
Drama in 5 Akten v. Sudermann. 
J. 0. ö. F. = 


M. d. 9. II. 91. A. 8½ U. L. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, 7. Februar, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant 


iskussion. 
Haudwerker⸗Verein. 


Montag, den 9. Februar, 
Abends 8 Uhr: 
Vortrag 
des Herrn Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummen-Anſtalts⸗ Direktor 
Radomski 


über: 
Der Taubſtumme 
in der Familie und im 


gewerblichen Leben. 
Heute Abend 


Kaffee⸗Kränzchen, 


= welchem alle Freunde und 
efannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


2 
Zum bevorſtehenden 
markt empfehle mein 


Reſtaurant. 


J. Manasse, Markt 88. 
i Wilda⸗Thor. 
Spiegelglatte Eisbahn. 
Heute 


Eisbeine! 


Restaurant 


Monopol. 


1 


aaten⸗ 


!!! Kuhkäse 


... 
per Schock 1 Mk. 80 Pf., 
empfiehlt die Käſefabrik von 
Ph. Gerber, Bromberg. 


Theodor Auerbach, 
Berlin. 


# Verkäufe = Verpachtungen 4 


Günſtiger Kauf! 
Sichere Exiſtenz! 


Eine im Betrieb ſtehende ober⸗ 
u. unterg. Brauerei mit Mäl⸗ 
zerei (einzige im Orte u. benach⸗ 
barter Städtchen mit großer 
Umgegend und guter Kundſchaft), 
ſeit ca. 45 Jahren beſtehend, 
verbunden mit rentablem Bier⸗ 
verlage, in einer Prov.⸗Stadt 
Poſens, iſt für den Preis von 
40 000 M. zu verkaufen. Wohn⸗ 
haus, Mälzerei mit Dopp.⸗Darre 
u. Sudhaus vor ca. 6 Jahren, 
Eis⸗ u. Lagerkeller vor 1¼ Jah⸗ 
ren neu gebaut. Zur Uebernahme 
ca. 25 000 M. erforderlich. Gefl. 
Offerten sub P. K. 46 
die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Kauf-« Pansch-« Pacht- Bi 


= Mieths-Gesuche 


Bäckerei 


per 1. April zu miethen geſucht. 


Offerten unter G. G. 230 poſt⸗ 
lagernd erbeten. 


Schon ſeit alter Zeit iſt der 
Saft der Birke als Kos me⸗ 
tic u m allenthalben im Gebrauch, 
und ſelbſt die gewaltigen Fort⸗ 
ſchritte der modernen Chemie und 
die daraus hervorgehenden un⸗ 
zähligen kosmetiſchen Präparate 
waren bisher nicht im Stande, 
den bewährten Birken⸗ 
ſaft zu verdrängen; der beſte 
Beweis alſo, daß hier ein wirk⸗ 

echtes, von der Natur 
ſelbſt produzirtes Verſchönerungs⸗ 
mittel vorliegt. — Dr. Friedrich 
Lengiel's Birkenbalſam, 
empfohlen von Profeſſor 
Dr. med. Raspi, Univerſi⸗ 
tätsprocurator in Wien und 
Profeſſor Pyefluch in 
London, beſteht lediglich aus 
reinem Birkenſaft, der 
nur nach einem eigenen, ſeit 30 
Jahren geübten chemiſchen Ver⸗ 
fahren präparirt und zweckdien⸗ 
licher gemacht wurde. Dexrſelbe 
bewirkt, daß die obere Hautſchicht 
allmählich abgeſtoßen und die auf 
dieſe Art gereinigte untere 
Haut in jugendlichem 1 7 und 
Friſche zu Tage tritt, beſeitigt 
jede Art Ausſchlag, Some 
merſproſſen, Flecken, 
Röthe, Muttermale c. ꝛc., 
glättet Hautfalten und Blatter⸗ 
narben nach und nach vollſtändig 
und verleiht dem Teint ein 
friſches geſundes Colorit. Preis 
eines 1 mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung Mi. 3.50. Zur Unter⸗ 
ſtützung der Wirkung des Birken⸗ 
balſams iſt Dr. Friedr. Lengiel's 
Benzos⸗Seife pr. Stück 
50 Pf. und Dr. Friedr. Lengiel's 
Opo⸗Creme pr. Doſe M. 1.50 
zu empfehlen. — Man achte beim 
nfauf aller drei Artikel auf den 
Namen (1466 


Dr. Friedrich Lengiel. 


n Ad. Ant. Henn, 
Wien X, Leebgaſſe 5. Vorräthig 
in Poſen bei 


Paul Wolfi, 


Wilhelmsplatz 3. 


5 an] 
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General-Verſammlung 
des Vorſchußvereins zu Wronke, E. G., mit unbe⸗ 
f ſchränkter Haftpflicht 
Mittwoch, den II. Februar ck. Abends 7 Uhr, 


im Lokale des Herrn Adam. 
Tagesordnung: i 
1. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1890 und Ertheilung der 
Decharge. 
„Beſchluß über die zu vertheilende Dividende. 
Beſchluß über die Höhe des Betriebskapitals. 
Beſchluß über Ausſchluß von Mitgliedern. 
Wronke, den 5. Februar 1891. 


Der Aufſichtsrath. 


Sandau. 


>» 


Einem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend 


empfehlen ſich zur Ausführung von 


Maurer⸗, Zimmer⸗, Erd⸗ u. Tiefhauten, 


ſowie zur Anfertigung von 
Abrechnungen, Projekten, Koſtenauſchlägen 
Nivellements 2c. und ſtatiſchen Berechnungen 
unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung. 


Hintz & Westphal 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
Gr. Gerberſtr. 9. 


Dr. Staedler's 
A patentirter 
Nilchttoch- reſp. Milchſlerilitrungs⸗Apparat 
(Geprüft und empfohlen von Profeſſoren für 
Kinderheilkunde und Kinderärzten.) 
Alleinverkauf für Stadt u. Provinz Poſen bei 


T. Otmianowski, 
Spezial⸗Magazin für 
Haus- und Küchen-Geräthe. 
Alter Markt Nr. 53/54, 
Ecke der Sejuitenftraie, 


Einiachstes Verfahren der 
Syrup- u. Stärkezuckerfabrikation 


ohne Kohlenfilter, ohne schweflige Säure zc., ermöglicht billige Ein⸗ 
richtung, geringe Betriebsſpeſen, raſche Arbeit, tadelloſes Fabrikat. 


Zeichnungen, Berechnungen, An⸗ 
ſchlägen. 


a Poſen, den 15. Januar 1891. 
Zur Errichtung eines 


denfmals weiland Ihrer Maj. 
der Kaiſerin⸗Lönigin Augusta, 


und zwar in Form eines lebensgetreuen Standbildes 
inmitten der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, hat 
ſich in Berlin am 7. Januar d. Is. — dem Todes⸗ 
tage der erlauchten Frau — ein Komitee gebildet 
und auch hierher die Bitte um Beiträge gerichtet. 

Bei dem lebhaften Intereſſe, welches die in 
Gott ruhende Fürſtin allen Wohlthätigkeitsbeſtrebungen 
gewidmet hat, iſt zu hoffen, daß die Aufgabe des 
Komitee's Seitens Derjenigen, welche für dieſe 
Beſtrebungen ein warmes Herz haben, eine wirkſame 
Förderung finden wird. 

Beiträge für das Denkmal werden in unſerer 
Kämmereikaſſe bis zum 1. März d. Is. entgegen⸗ 
genommen, auch wird ſ. Z. darüber öffentlich quittirt 


werden. 
Der Magiſtrat. 


eehnikum Maschinentechniker ete. 
Hildburghausen. Fachs augewerk & Bahnmeisteret 
Hon. 75 2 . Ratlıke, Dir. I 


Sir. Knaben⸗Penſionat, 
Erziehungs; und Unterrichts-Inftitut, 
Gr. Gerberſtraße 14 Dr. Ludwig Levy. 
Proſpekte gratis u. franko. 


Bautechniker Kirchen⸗Nachrichten 
ſucht Nebenbeſchäftigung, em⸗ für Poſen. 
pfiehlt ſich zur Anfertigung von Kreuzkirche. 


Sonntag, den 8. Febr, Vorm. 


Gefl. Off; erb. sub 8 Uhr, Abendmahl, Hr. Raitor 


In beſtehenden Fabriken leicht einzuführen. Proſpekte und Muſter S. . 57 hauptpoſtlagernd. Springborn. Um 10 libr 

nn... gratis. F e e TOT SCHERLIETEEAFSENT ET EG Predigt, Herr S — 

W. H. Uhland, Spezial- Ingenieur für Stärke-Induſtrie, EEC Abends 6 br; Predigt . 
Leipzig-Gohlis. —— — — Paſtor Springborn. a 


Eigene Versuchsstation mit fabrikmässigem Betrieb. — 


Dem geehrten Publikum empfehle ich meinen 


neu erbauten Saal 


zur Abhaltung von Festlichkeiten ete. 
Für gute Speisen und Getränke werde stets Sorge tragen. 
Jeden Sonntag von 1 6 Uhr Concert. 
\ Darauf Tanz vergnügen. 
Hochachtungsvoll 


Manczak, Jersitz. 


Dienstag, den 10. Februar: 


BER” Grosser Fastnachtsball. BU 


Sonnabendn. Sonntag: Eis-Coneeit 
auf der Wildaer Eisbahn. 


en Met 


2 große Zimmer find möblirt 
von Apotheker M. Waltagott in oder unmöbl. jof. oder ſpäter zu 
Halle a. S. werden ärztlich warm 


verm. Näh. in d. Exped. d. Ztg. 
fohlen als d h nn 

C F Markt 77 me 

lelden In Beuteln 1 5% und iſt im 3. Stock eine Wohnung 


25 Pf. zu haben bei: von 2 Zimm. u. Küche per ſofort 


Friedri 25. oder auch ſpäter zu vermiethen. 
N Sri n 5 Näheres dor: in der Weinhandl. 


Ein zuperläſſiger Buchhalter 
und ein tüchtiger Lommis 


eee Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Ra ö 
duc Sede finden dauernde Stellung in 
meinem Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 


ſchäfte. Nur beſtens Empfohlene 
wollen ſich melden. 


M. Kahmann, Krotoihn. 


Ein moſ. Mädchen als Ver⸗ 


t jähr. 

dheit 

u. Kraft. — Gegen Einſendung von 2 Mk. 
in Briefmarken zu bezieben von Dr. med. 
„Ernst. Wien, Giselastrasse r. 11. 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


Hautkrankheiten, 


syphilitische- und Blasenleiden 
(Schwächezustände) heilt auch 
brieflich discret Dr. Fodor, öster- 
reichischer Arzt, Berlin, Krau- 
senstrasse 52. Honorar für erste 
Consultation zehn R.-Mark. 


Geſchlechtsleiden einfach, schnell 
U. bill. z. heilen. Für 1 M. 20 Pf. 


käuferin und zur Stütze der 
Hausfrau findet angenehme 


Stellung vom 1. April er. bei 


M. Haase, Koſtſchin. 


Stelien-Gesuche. PA 


| Gnts⸗Verwalter, 


reich erf, d. m. nachweisl. Erf. 
gr. Güter i. d. Prov. bewirtbich., 


1 
9 . 
N 


Posener Adressbuch 


Frauſtadt! 


mit Gymnaſium, höheren Töch⸗ | Sonntag, 
terſchule, 
billigen und guten Wohnungen Rath Dr. Borgius 
für Rentiers, Penſionäre u. ſ. w. S 8 
als Wohnſitz beſtens empfohlen. 


exth. ſelbſt. Unterr. u. Nachh. b. 
mäß. Pr. Näh. St. Martin 20 1 


Freitag, den 13. Febr. (1. Paſ⸗ 

eee Abends um 
r. Herr Sup. Ze 

a 

Sonntag, den 8. Febr., Vorm. 
I Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Büchner. Um 10 Ubr, 
Predigt, Herr Paſtor Lovcke. 
Um 11½ Uhr Kindergottes⸗ 


Knaben⸗Penſionat 

in Schwerſenz. 
e e | 
Vorbereitung für höhere 
Lehranſtalten, ſowie für den |! 
praktiſchen Beruf. Zurück⸗ 
gebliebene Schüler werden 
möglichſt gefördert, wofür 


zahlreiche Referenzen. dienſt. Abends um 6 Uhr, 
Grünfeld, Predigt, Herr Konſ.⸗Rath 
Reichard. 


Sreitag, den 13. Febr., Abends 

6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt 
Herr Lonſ⸗Rath Reichard. 

„Petrikirche. 

den 8. Febr., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Konf⸗ 

Um 11% 


ſchönen Promenaden, 


Uhr Sonntagsſchule. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 


Wohnungs⸗ Nachweis unentgelt: | Sonntag, den 8. Febr., Vorm 
lich durch den Hausbeſitzer⸗ 10 Uhr, Predigt, Hr. Mil.⸗ 
Verein. Oberpfarrer Wölfing. Um 


11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 11. Febr., Abends 
7½% Uhr, Herr Sup. Klein⸗ 
wächter. (Paſſionsgottesdienſt). 
In den a vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 30. Januar bis zum 5. 
Februar: 
Getauft 8 männl., 
Geſtorb. 4 = 


Eine geprüfte Lehrerin 


2 weibl. Per. 
4 — 4 


Amortiſationsgeld. à 4½ % z. 1. 
St. u. n. Ausgeding. nur a. Land⸗ 
güt., Kirch.⸗Geld. u. 11,000 Me. 
Kindergeld. a4 ½ % pupillar ſich. 
|| 3.Dern. W.Szafarkiowiez, ae 


Theatern. Masken⸗Garde⸗ 


h für Herren und Damen find 
10 E zu haben bei 
H. Eikeles, Judenſtr. 10. 


Id Mk. Belohnung 


zahle ich Demjenigen, welcher 
mir die Thäter nachweiſt, welche 
in der Nacht vom 5. zum 6. ds. 
Mts. meine 2 Tauben, 2 Hühner 
und mehrere Kaninchen geſtohlen 
haben. Die Tauben ſind: 1. Moor⸗ 
kopf. 2. Gelbkopf mit ſcheckigen 


Federn. Stanislaus Wagner, 


Wilda Nr. 0. 


1891. 
Ladenpreis 6,50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Briefmarken in verſchloſſ. Cou⸗ 
vert zu bezieh. v. H. Sadowaky 
Verlag in Wiesbaden. 844 


w. d. ſelbſtſt. Leit. e. Gutes ſof. 
z. übern., d. Fortſchr. i. d. Ertr. 
er gar. Adr. erb. R. Briesen W.-Pr. 


B v. 100. 


— — —— Bin 


ſie nicht?“ 


fr 


amp: 


Nr. 94. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 


r 


7. Februar 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Donnerſtag 
Abend Herr Mittelſchullehrer Roeſiger einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über „Die Gletſcher!, aus welchem hier Folgendes 
wiedergegeben ſei. Von all den ſchönen Gegenden, welche ſich der 
Naturfreund im Sommer zu jeinem Reiſeziele wähle, übe das 
Hochgebirge eine beſondere Anziehungskraft aus. Es biete des 
Großartigen die Fülle: ſchöne Luft, herrliche, grüne Wälder und 
Matten, weite Fernſichten und einen Reichthum von Gewäſſern, 
Bergen und landſchaftlichen Formen. Und wo im Hochgebirge 
die Vegetation aufhört, da ſeien die Felſen mit ſchönem Schmucke 
bekleidet, wie dies in dem Schillerſchen Bergliede jo treffend ge 
ichildert , werde. Die diamantene Königin, von der der Dichter 
jpreche, ſeien Schnee und Eis, welche die höchſten Spitzen bedecken. 
Eine allbekannte Erſcheinung ſei die Abnahme der Temperatur 
nach oben zu, bei einer Erhebung um 100 Meter betrage ſie 
bereits „ Gr. C., nehme ſpäter jedoch langſamer ab. Es ſei dieſe 
Erſcheinung darin begründet, daß die Sonnenſtrahlen ſich erſt am 
feſten Erdboden in Wärme verwandelten, die Luft ſelbſt aber eiſig 
kalt ließen, eine Thatſache, die bei Ballonfahrten genugſam er⸗ 
fahren werden könne. Und dieſe Wärmeabnahme begünſtige nun 
auch die Niederſchläge in der feſten Form von Schnee, die auf 
allen bedeutenden Höhen viel reichlicher ftattfänden als in der 
Ebene. Die als „Schneegrenze“ bezeichnete Linie liege je nach der 
Verſchiedenheit der Breitengrade und der örtlichen Verhältniſſe in 
verſchiedener Höhe; ſie beginne beiſpielsweiſe bei dem Himalaya 
auf der Südſeite mit 4140 Meter, auf der Nordſeite mit 5300 
Meter; in den Alpen, unter 46 Grad nördlicher Breite, mit 2710 
Meter, im Tatragebirge mit 2180 Meter. Weiter nördlich ſenke 
ſich die Schneegrenze immer tiefer herab; unter 62 Grad nördlicher 
Breite liege fie nur noch 7630 Meter hoch, auf den Snehättan in 
Norwegen 72 Meter, auf Spitzbergen unter 77 Grad 460 Meter 
und am Nordpol werde ſie wohl bis zum Meeresſpiegel hinab⸗ 
ſteigen, ſodaß dort der Schnee niemals ſchmelze. Wie nun der 
Schnee aber auch ewig liegen bleibe, nirgends häufe er ſich zu den 
ungeheuerlichſten Maſſen an, weil er von Zeit zu Zeit durch Lawinen 
entfernt werde. Auf den höchſten Spitzen der Gebirge bleibe der 
Schnee vollſtändig trocken und lockex, ſodaß er vom Winde 
förkgeweht werde innt taı 
In geringer Höhe und zwar meiſt im Frühlinge ſinke der Schnee 
zu kompakten Maſſen zuſammen, die ſich bald langsamer, bald ſchneller 
bewegen und ſchließlich als „Rutſchlawine“ ins Thal nieder⸗ 
geben. Die ſtärkſte Abfuhr der Schneemaſſen im Hochgebirge finde 
jedoch durch die Gletſcherbildung ſtatt. Die Gletſcher füllten 
alle Schluchten und Thäler der Hochgebirge aus und erreichten in 
den Alpen eine Mächtigkeit von 270 Metern. Redner läßt nun 
intereſſante Beſchreibungen verſchiedener Gletſcher des Berner 
Oberlandes, ferner des Mont Blanc, der Bernina-Gruppe und des 
Rhone⸗Gletſcher an der Furkaſtraße folgen, indem er die vorge- 
führten Abbildungen 3 Dei gone e d kei ne 

eine Breite 
ee 806 geographiſche Meilen. Oberhalb der 
Echneegienge zeige ſich der Schnee ftaubfein, tiefer hinab werde er 
körnig, firnſg und zuletzt gehe er in das Gletſchereis über, das 
darum im Gegenſatze zu dem Flußeis eine loſere Struktur beſitze, 
auch eine eigenthümliche Zeichnung aufweiſe, die man wohl den 
Jahresringen des Holzes vergleichen könne. Ueber die Gletſcher 
herrſchte lange Zeit eine große Unklarheit, erſt Souſſier, Hugi und 
beſonders die Gebrüder & lagintweit hätten ſich eingehend mit 
deren Erforſchung befaßt. Den Römern ſeien die Gletſcher nur 
ein gewaltiges Schreckeis geweſen und mancherlei Aberglauben der 
Gebirgsbewohner knüpfe ſich an dieſelben. Die Gletſcher befänden 
ſich in fortgeſetzter Vewegung. Jene Forſcher hätten feſtgeſtellt, 
daß dieſelbe im Sommer und Winter zwiſchen 15 und 130 em am 
Tage ſchwanke, der Gletſcher aber im Jahre um 110 Meter fort⸗ 
rücken könne. Auf ſeinem Wege abwärts ſchmiege er ſich jeder 
Unebenheit und Biegung an, preſſe ſich zuſammen und dehne ſich, 
bierin dem Strome des Landes 1 Und wie dieſer die 
Bäche und Flüſſe, ſo ſammele der Gletſcher die Schnee⸗ und Eis⸗ 
maſſen in ſeinem Bereiche. Man habe ſich dieſe Bewegung der 


Gletſcher lange nicht erklären können, wiſſe aber heute, daß ſie von 
dem darin enthaltenen weichen Schlamme herrühre, der durch den 
Druck zu feſten kompakten Maſſen vereinigt werde. Durch ſtarkes 

iehen reiße das Gletichereis auseinander und bilde klaffende 

palten, die im Innern nicht ſelten weite Höhlen enthielten. 
Grade in den Gletſcherſpalten könne man die wunderbar ſchöne 
blaue Farbe des Gletſchereiſes wahrnehmen. Aber es bildeten 
dieſe Spalten für den Touriſten auch die Hauptgefahr, und ohne 
einen ſicheren Führer ſei es unmöglich, Gletſcher zu beſteigen. 
Das ſich in den Gletſcherſpalten ſammelnde Schmelzwaſſer trete 
als ſogen. „Gletſchermühle“ heraus und bilde die Gebirgsbäche. 
Das Gletſchereis dringe aber auch in die Felsſpalten ein, ſprenge 
dieſelben und führe die Erd- und Steinmaſſen abwärts, um ſie 
als „Moränen“ abzulagern. Je nach dem Orte der Ablagerung 
unterſcheide man Mittel-, Seiten- und Endmoränen. Sie ebnen, 
poliren den zurückgelegten Weg und bilden ſo die Gletſcherſchliffe. 
Die Gletſcher ſeien früher in viel größerer Ausdehnung vorhanden 
geweſen. In Europa wieſen die Alpen die meiſten Gletſcher auf, 
während ſie in den Pyrenäen und im Kaukaſus nur vereinzelt 
auftreten. In Aſien jei der Himalaya, in Australien Neu-Seeland, 
in Amerika, Patagonien und Alaska am ſtärtſten vergletſchert. 
Spitzbergen und Grönland lägen faſt ganz im Gletſchereis ver⸗ 
graben, das ſich in die Fiörde hinabziehe und die Eisberge bilden 
helfe, welche der Schiffer mit Recht ſo ſehr fürchte. Man habe 
Eisberge von 1—2 Meilen Länge und Breite und 800 Meter Stärke 
beobachtet. Der Umfang der Gletſcher unterliege fortwährenden 
Veränderungen, indem ſich dieſelben bald ausdehnten, bald zurück⸗ 


zögen. So habe der Rhonegleticher von Jahr zu Jahr abge⸗ 
nommen. In den Oetzthaler Alpen in Kärnthen ſei ein Gletſcher 


in den Jahren 1680, 1770 und 1845 ſo ſchnell vorgedrungen, daß 
er in 1 Stunde 1½ Fuß vorwärts kam und ein Seitenthal binnen 
Jahresfriſt völlig abſperrte. Der Gletſcher habe 260 Meter 
Mächtigkeit erreicht und oberhalb einen See von gleicher Tiefe 
gebildet. Solche Schwankungen des Gletſchereiſes der Alpen 
müßten in der früheren Zeit noch viel größer geweſen ſein, was 
die zahlreichen Moränen bezeugten. Redner ſpricht zum Schluſſe 
noch über die Zerſtörung der Gebirge durch das Gletſchereis, 
namentlich in Skandinavien und England, und weiſt darauf hin, 
daß von Calais bis nach Rußland hinein überall die Trümmer 
dieſer Kraftentfaltung der Gletſcherzeit zu finden ſeien. 


und ſogenannte Staublawinen bilde. nen 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


N Samter, 5. Februar. [Obſtverwerthungsſtation. 
Kreistag. Etat der Kreiskommunalkaſſe.] Im 
Auftrage des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft veranlaßte der 
Regierungs-Aſſeſſor Köhler aus Poſen geſtern hier eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung unfereß Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗ 
kollegiums, um den Wunſch des Miniſters zu erkennen zu geben, 
daß ſich derſelbe darüber Gewißheit verſchaffen wolle, ob die ge⸗ 
dachten Behörden gewillt ſind, die Herrichtung einer Obſtverwer⸗ 
thungsſtation bedingungslos ſofort in Angriff zu nehmen. Der 
Miniſter verpflichtet ſich zur unentgeltlichen Hergabe ſämmtlicher 
nöthigen Maſchinen und Utenſilien, wie ſämmtlicher verſchiedener 
Bepflanzungen. Zu einer ſonſtigen Beihilfe ſeitens des Staates 
kann der Miniſter vorläufig keine Verſprechung machen, wiewohl 
eine ſolche für ſpätere Zeit nicht ausgeſchloſſen iſt. Die Stadt hin⸗ 
gegen ſoll das nöthige Territorium zer Gartenanlage 2c. hergeben, 
darauf auf eigene Koſten ein Gebäude, deſſen Baukoſten auf 800, 
bis Mark vexranſchlagt iſt, errichten laſſen und einen 
Gärtner und einen Lehrer von Fach anſtellen, ſodaß die Unter⸗ 
haltungskoſten, exkl. des Baues, ſich jährlich auf 1500 M. belaufen 
werden Die Revenuen fließen natürlich der Stadt zu. Magiſtrat 
und Stadtverordneten erklärten einſtimmig auf das vorgeſchlagene 
Projekt eingehen zu wollen, ſämmtliche übertragene Verpflichtungen 
zu erfüllen, aber nur, wenn der Samterſche Kreistag und der 
Provinzial⸗Landtag der Stadt zur Unterhaltung dieſes Inſtituts 
je 600 M. jährlich als Beihilfe bewillige. In Betreff des anzu⸗ 
ſtellenden Lehrers hat der hieſige Landwirthſchaftsſchuldirektor 
Struve auf eine Anfrage das Gutachten dahin abgegeben, daß der 


noch ſehr Wenige am Leben. 


Landwirthſchaftslehrer an der hieſigen Landwirthſchaftsſchule, der 
doch Chemie und Landwirthſchaft ſtudirt hat, nur einen einmaligen 
ſechswöchentlichen Kurſus in dem einſchlagenden Fache durch⸗ 
zumachen braucht, um außerhalb der Schulſtunden dieſem neu zu 
chaffenden Inſtitute mit Erfolg vorſtehen zu können. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll unſer Magiſtrat bereits eine Petition an Kreistag und 
eine an Provinzial⸗Landtag wegen einer Beihülfe von je 600 M. 
geſandt haben. — Die Stände des Kreiſes Samter ſind 
vom Landrath v. Blankenburg zu einem im hieſigen Ständehaus 
am Donnerstag den 5. März c. Vormittags 10 Uhr abzuhaltenden 
Kreistag geladen. — Der Etat der Kreiskommunalkaſſe des dies⸗ 
ſeitigen Kreiſes für das Jahr 1891/92 beläuft ſich in Einnahme 
und Ausgabe auf 293 000 M. gleichmäßig. 

* Rogaſen, 5. Febr. [Todesfall.] Vor einigen Tagen 
ſtarb im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes. des Herrn v. Oven hier, 
der frühere Gutsbeſitzer Rudloff im Alter von 83 Jahren. Er 
war im Jahre 1848 als Deputirter vom Kreiſe Chodzieſen ins 
erſtedeutſche Parlament nach Frankfurt gewählt. 
Von dieſen Parlamentariern aus dem Jobre 1848 ſind jetzt nur 
e (Rog Wochenbl.) 

Santomiſchel, 4. Febr. (Landwirthſchaftlicher 
Ortsverein. Jahrmarkt.] Der landwirthſchaftliche Orts⸗ 
verein für Santomiſchel und Umgegend hielt vorgeſtern in Metſchkes 
Saal eine Verſammlung ab. Da der Vorſitzende Rittergutsbeſitzer 

ouanne⸗Jeziory am Erſcheinen verhindert war, jo führte deſſen 
Stellvertreter Gutsverwalter Zindler⸗Wyſzakowo den Vorſitz. Nach- 
dem die Sitzung eröffnet, machte der Vorſitzende auf die in nächſter 
Zeit in Pudewitz ſtattfindende landwirthſchaftliche Ausſtellung auf⸗ 
merkſam, gab die Bedingungen für Ausſteller bekannt und forderte 
ſchließlich zur Betheiligung an derſelben auf. Aus dem hieſigen 
Verein meldeten ſich als Ausſteller Oberförſter Höflich⸗Jeziory und 
Bürgermeiſter Bruſt⸗Santomiſchel. Nachdem der Vorſitzende auf 
Hufbeſchlagmeiſter hingewieſen und auf den Saatenmarkt in Poſen 
aufmerkſam gemacht hatte, ſtellte er den Antrag, aus der Vereins⸗ 
kaſſe das landwirthſchaftliche Zentralblatt für die Provinz Poſen 
als Vereinsorgan zu halten, womit ſich die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden erklärte. Hierauf hielt Landwirthſchaftslehrer Pflücker⸗Poſen 
einen Vortrag über „rationelle Viehfütterung“. Der Vortragende 
beleuchtete verſchiedene Fehler, welche bei der Viehfütterung theils 
aus Unwiſſenheit, theils aus falſchen Anſichten ſeitens der Vieh⸗ 
züchter gemacht würden, und legte an vielen vergleichenden Bei⸗ 
ſpielen, welche er auch an bildlichen Darſtellungen und Tabellen 
erklärte, eine rationelle Viehfütterung dar. Nachdem Herr Pflücker 
auch noch mehrere erprobte Beiſpiele von Futter uſammenſtellungen 
(beiſpielsweiſe empfahl er Morgens für eine Kuh eine Futterration 
von 5 Pfd. Heu. ., Pfd. Leinmehl, . Pfd. Rapsmehl, ½ Pfd. 
Weizenkleie, 1’, Pfd. Haferſpreu und 17°, Pfd. Runkelrüben), 
gegeben, behielt er ſich vor, in der nächſten Sitzung auf dieſen 
wichtigen Gegenſtand noch einmal zurückzukommen. Der Vorſitzende 
ſprach hierauf Herrn Pflücker für den belehrenden Vortrag den 
Dank des Vereins aus und ſchloß die Sitzung. — Der geſtern hier 
abgehaltene c hatte ſehr unter der Ungunſt der Witterung 
zu leiden. Auf dem Viehmarkte fehlten immer noch Schweine und 
Rindvieh gänzlich. Der Verkehr auf dem Krammarkte war ſehr 
gering und dürften die auswärtigen Krämer und Handwerker kaum 
auf ihre Unkoſten gekommen ſein. 

g. Jutroſchin, 4. Febr. Bevölkerung des Kreiſes.] 
Auf Grund der letzten Volkszählung hat der Kreis Rawitſch in 
5568 Wohnhäuſern 49 780 Bewohner gegen 49626 im Jahre 1885 
und zwar 24 176 männliche, 25 604 weibliche. Davon entfallen 
auf die 6 Städte des Kreiſes 20856 (darunter Rawitſch mit 12374), 
in denen mit Ausnahme der Kreisſtadt die weibliche Bevölkerung 
überwiegend iſt. 

p. Kolmar i. P., 5. Febr. [Konzert.] Das geſtern 
Abend im Spiroſchen Saale von Herrn Dr. Riemann aus Ber⸗ 
lin unter Mitwirkung des Fräulein Roſe Paſſarge aus Bromberg 
veranſtaltete Konzert war ſehr ſtark beſucht. Herr Dr. Riemann, 
ein Schüler Liſzts, zeigte ſich dabei als hervorragender Klavier⸗ 
Virtuoſe. n Paſſacge, eine junge Dame mit herrlicher 
Stimme und vortrefflicher Schulung, machte der Berliner 1 865 
ſchule für Muſik, auf welcher ſie ausgebildet wurde, gleichfa 
Ehre. Voll und ganz können wir uns daher der Kritik eines 


— 


Der Stellvertreter. 
Novelle von Hans Hopfen. 

(Schluß. (Nachdruck verboten.) 

Der Angerufene zuckte geringſchätzig mit Kopf und 
Achſel und ſchlug hinter ſich das Hausthor ins Schloß. 
Der Diener, der von alle dem nichts verſtand, kam noch 
gerade recht hinzu, um ſeinen zuſammenbrechenden Herrn 
mitten auf der Treppe in ſeinen Armen aufzufangen und 
den Wankenden in das Gemach zurückzuſchleppen, wo er in 
den Betſchemel niederkniete und das Angeſicht in beide 
Hände vergrub. 8 

Als Roderich von ſeiner zweiten Romfahrt langſam 
nach Schleſien zurückkehrte, empfing ihn Vater Ladislaus 
mit glückſtrahlendem Geſicht auf der Schwelle ſeines Hauſes. 

Er ſagte ihm, daß Stephanie gar nicht weit fortgegangen 
ſei, ſondern ſich an jenem unglückſeligen Tage geradenwegs 
nach Ellenrode begeben habe. Dort habe ſie als richtige 
Gutsfrau ſofort na dem Rechten geſehen und, ſobald Dank 
der Klugheit des tüchtigen Rechtsfreundes der ſchlechte Pächter 
vom Gerichte beſeitigt worden ſei, die Verwaltung des herunter⸗ 
gebrachten Gutes ſelbſt übernommen und dabei zuverläſſige 
Hilfe gewonnen. 3 

Dort lebe fie und erwarte die Verzeihung ihres Gatten. 
Ladislaus habe ſeiner Tochter alles in Erinnerung gebracht 
und erklärt, und ſie ſei nun von Egberts böſem Willen und 
Roderichs Ehrbarkeit und Treue ſo felſenfeſt überzeugt, daß 
ſie keinen anderen Wunſch mehr hege, als in ſeine 
Gnade und ſeine Liebe zurückkehren zu dürfen, was ihr 
der Vater anch aus des Gatten Herzen heraus ſchon ver- 
ſprochen habe. 

Der aber ſah den ſchwatzenden Alten ſeltſam an. „Keinen 
anderen Wunſch?“ ſprach er. „Und den Knaben wünſcht 


„Den Knaben? den Baſil?“ antwortete Ladislaus mit 
niedergeſchlagenen Augen. „Den hab ich ihr ſchon übergeben. 


inter dieſen geklärten Umſtänden war er doch bei ſeiner 


Mutter beſſer aufgehoben als bei mir, der ich mich nie viel 
auf Kindererziehung verſtanden habe und mich jetzt ſchwächer 
und unſicherer im Thun und Denken fühle als je. Und ich 
darf ja wohl noch heute nach Ellernrode Botſchaft ſchicken, 
daß ſie kommen ſollen? Dann haſt Du ſie Beide mit einander 
wieder: die Frau und das Kind!“ 

Er tätſchelte in die eigenen Hände und erwartete ſchmunzelnd 
ſeines Schwiegerſohnes Beſcheid, feſt überzeugt, Alles zum 
Beſten geordnet haben. 


Der aber ließ auf Antwort warten. Er wandte ſich ab, 
um dem Grafen ſein Geſicht nicht zu zeigen, und ſah an den 
Scheiben trommelnd übers Feld hinaus. Der Alte hörte ihn 
nur zweimal vor ſich hinmurmeln: „Auch das Kind! auch 
das Kind!“ : 

Er verſtand nicht, was jener damit jagen wollte, und 
meinte, am andern Tage, wenn er ausgeſchlafen haben werde, 
möchte wohl vernünftiger mit ihm zu reden ſein. 


Am andern Tag aber übergab ihm Roderich in aller 
Form Rechtens die Verwaltung der Giter und theilte dem Er⸗ 
ſtaunten mit, daß er deſſelben Abends in die Hauptſtadt fahren 
werde, um den König zu bitten, daß er wieder im Heere 
Reiterdienſt leiſten dürfe wie vordem. Das Kind wolle er in 
ſeinen zarten Jahren noch unter Obhut der Mutter belaſſen. 
Dieſe möge nur zu ihrem Vater zurückkehren und auf den 
Gütern ſchalten und walten, während er in irgend einem Pro⸗ 
vinzneſt ſeine Schwadron kommandire. So werde alles un- 
liebſame Aufſehen vor der Welt vermieden und brauche doch 
Keiner ſich Gewalt anzuthun, wo ein Zuſammenleben unmög⸗ 
pr ſei. Ab und zu müſſe man ihm den Knaben freilich 
aſſen. 

Der alte Graf ſchlug die Hände über dem Kopf zufam- 
men und leiſtete viel in Erklären, Beſchönigen und auch in 
Bitten und Beſchwören. Stephanie ſei ja von der Ungerech⸗ 
tigkeit ihrer Aufwallung überzeugt, ſie ſei nie vom rechten 
Wege gewichen, habe nie vergeſſen, was ſie ihrem und ſeinem 
Namen ſchuldig ſei, die eindringlichen Worte eines gewiſſen⸗ 
loſen Lügners haben ſie einmal irre gemacht im Glauben, aber 
ſie habe es tauſendfach bereut und verlange, durch den Vater 


belehrt, nichts anderes mehr als ſein treues liebendes Weib zu 
ſein nach wie vor. 

Da legte Roderich dem Schwiegervater die Hand auf die 
Schulter und ſprach: „Ich bin von der Wahrheit alles deſſen, 
was ſie ſagt, überzeugt und danke Dir für Deine gute Mei⸗ 
nung und meiner Frau für ihre löblichen Abſichten, aber ich 
luste mich nichts deſto weniger meines Wegs allein gehen zu 
aſſen.“ 

„Aber das heißt ja mit Abſicht Dein und ihr Glück zer⸗ 
ſtören! Warum, warum willſt Du Stephanie nicht mit offe⸗ 
nen Armen empfangen, die reuig zu Dir zurückkehrt?“ 

„Weil es einen Tag in ihrem Leben gegeben hat, da ſie 
an meiner Ehrbarkeit zweifelte, einen Tag, an dem ſie mich den 
Gatten, der ſechs Jahre glücklich neben ihr gelebt hatte, für 
einen hinterliſtigen Schurken halten konnte, auf das Zeugniß 
eines Schurken hin. Weil es einen Tag in ihrem Leben gab, 
da ſie mich nicht mehr liebte, mich, der ſie immer und immer 
geliebt hat unentwegt und unerſchütterlich, und mich wie den 
überflüſſig gewordenen Stellvertreter eines Anderen aus ihrem 
Leben verabſchiedete — oder ſich von mir verabſchiedete, das 
kommt auf Eins heraus.“ 

„Und haſt Du nicht auch an ihr geſündigt?“ rief der 
Alte ſchmerzbewegt. „Haſt Du ſie nicht für treulos gehalten, 
eines abſcheulichen Ehebruchs fähig gehalten und biſt zu jenem 
Egbert gegangen im feſten Glauben, Deine Frau, Deine tadel⸗ 
loſe Frau bei ihm zu finden? War ſolch ein Argwohn — 
wenn auch ich ihn theilte .. aber ich bin ein altersſchwacher 
Mann und nicht mehr bei geſunden Sinnen — war ſolch ein 
Argwohn nicht ein ſchlimmerer Gedanke als der, welchen 
Stephanie, ſchlecht berathen, ein Weilchen von Dir hegte?“ 
2 85 wirſt auf Deine alten Tage ein Sophiſt!“ ſprach 

oderich. 

„Aus Liebe zu meinen Kindern!“ antwortete Ladislaus. 
„Ihr ſeid ja Beide meine Kinder, Du und ſie. Und ich kann 
keines von Beiden um mich miſſen in meinen alten Tagen. 
Was bleibſt Du mir die Antwort ſchuldig?“ 

„Ich bleibe Dir keine Antwort ſchuldig und will meinen 
Argwohn nicht damit entſchuldigen, daß Du ihn erregt und ge⸗ 
theilt haſt. Aber ein Weib, das ſeinen Mann verläßt, wird 


Danziger Korreſpondenten anſchließen, welcher ſchreibt: „Großartig 
iſt Dr. Riemanns Klavierſpiel, ja überwältigend ſelbſt für den 
Laien, wunderbar und entzückend die künſtleriſch vollendeten Vor⸗ 
träge des Frl. Paſſarge.“ 
„Bromberg, 5. Febr. [Rettung.] Vorgeſtern Abend 
gegen 7 Uhr bemertte der Maurergeſelle F. von hier auf einer 
roßen Eisſcholle, welche ſich vor der Danziger Brücke feſtgelegt 
batte, ein Mädchen, das Miene machte, ſich ins Waſſer zu ſtürzen. 
Ohne ſich weiter zu beſinnen, ſchwang ſich F. über das Brücken⸗ 
eländer auf die Scholle und brachte das Mädchen glücklich ans 
Klier Eine Belohnung, welche die Gerettete ihrem Retter geben 
wollte, lehnte dieſer ab. Die Eisſcholle iſt, beiläufig bemerkt, in 
vergangener Nacht durch die Strömung zerſchellt und flußabwärts 
getrieben worden. (Oſtd. Preſſe.) 

* Thorn, 4. Februar. [Erhebung von Chauſſee⸗ 
geldern.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden kaiſer⸗ 
lichen Erlaß an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten: Auf Ihren 
Bericht vom 14. Januar d. J. will Ich dem Kreiſe Thorn im 
Regierungsbezirk Marienwerder, welcher folgende Chauſſeen: 
1) von der Thorn⸗Kulmſeer Chauſſee über Mocker bis zu der nach 

ort 2 führenden Chauſſee mit e e dem Bahnhofe 
ocker der Thorn⸗Marienburger Eiſenbahn, ſowie nach dem Ein⸗ 
gange von Mocker, 2) von Kulmſee nach Rentſchkau, 3) von Kulm⸗ 
fee nach dem Bahnhofe Schönſee der Thorn⸗Inſterburger Eiſen⸗ 
bahn, 4) von der Thorn⸗Schönſeer Chauſſee nach dem Bahnhofe 
Tauer der nämlichen Eiſenbahn und von dort bis zum Ausgange 
des Dorfes Tauer, 5) von Groß⸗Böſendorf bis zur Fähre von 
Scharnau erbaut hat, gegen Uebernahme der künftigen chauſſee⸗ 
mäßigen Unterhaltung dieſer Straßen das Recht der Erhebung des 
Chauſſeegeldes auf denſelben nach den Beſtimmungen des Chauſſee⸗ 
eld⸗Tarifs vom 29. Februar 1840 (Geſetz⸗Samml. S. 94 ff.) ein 
ſchlleßlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen über die 
Befreiungen, ſowie der ſonſtigen, die Erhebung betreffenden zuſätz⸗ 
lichen Vorſchriften — vorbehaltlich der Abänderung der ſämmt⸗ 
lichen voraufgeführten Beſtimmungen — verleihen. Auch ſollen 
die dem Chauſſeegeld-Tarif vom 29. Febr. 1840 angehängten Beſtim⸗ 
mungen wegen der Chauſſee⸗Polizei⸗Vergehen auf die gedachten 
ag aut Anwendung kommen. Die eingereichte Karte erfolgt 
anbei zurück. 

d. Thorn, 4. Febr. [Der 24. SUCH Landwirth⸗ 
ſchaftstag] fand am 4. d. M. hierſelbſt ſtatt; zu demſelben 
waren gegen 90 polniſche Landwirthe aus Weſtpreußen und zum 
Theil auch aus der Provinz Poſen erſchienen. Die Verſammlung 
wurde durch Herrn v. Slaski mit einer Anſprache eröffnet; zum 
Vorſitzenden wurde Herr v. Polezynski⸗Wyſoka gewählt. Es be⸗ 
annen hierauf die Refergte und Verhandlungen. Rechtsanwalt 
Sr. v. Dziembowski aus Poſen ſprach über die Alter⸗ und Inva⸗ 
liditäts⸗Verſicherung, Herr v. Donimirski⸗Buchwald über die Er⸗ 
zielung eines höheren Ertrages aus der Landwirthſchaft, Herr 
v. Donimirsti⸗Lyſomice über die neueſten Erfahrungen in der 
Landwirthſchaft. Zu Delegirten für die Generalverſammlung des 
olniſchen landwirthichaftlichen Zentralvereins für die Provinz 

oſen, von dem als Delegirter Herr v. Kurnatowski⸗Pozarowo der 
Verſammlung beiwohnte, wurden gewählt die Herren E. v. Czar⸗ 
linski und F. v. Oſſowski. Die Verſammlung erreichte Nachmittags 
4½ Uhr ihr Ende. 

+ Thorn, 4. Se: [Durchgebrannt.] Ein Bauer aus 
dem unfernen Dorfe W. beantragte heute bei der Polizei, ſeine 
mit einem Stellmachergeſellen durchgebrannte Ehefrau, die ſich nach 
Thorn begeben haben ſoll, zu verhaften und Ion pee Die 
ärtliche Ehefrau hatte ihren Gatten, ehe fie ihn verließ, noch ge⸗ 
sörig geprügelt und feiner Baarmittel ꝛc. beraubt. Die Polizei 
hat nach dem flüchtigen Paar ſofort Nachforſchungen angeſtellt. 

Thorn, 5. Febr. Annahme des neuen Beſol⸗ 
dungsplanes.] In der geſtrigen nicht öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten gelangte der neue Normalbeſoldungsplan für 
ſtädtiſche Beamte und Lehrer unverändert nach der Magiſtrats⸗ 
vorlage zur Annahme. Nur dem Antrage, die Zulagen ſchon vom 
1. Januar d. J. ab als Theuerungszulage zu gewähren, wurde 
nicht zugeſtimmt. 8 8 

„Zoppot, 3. Febr. [Rohheit. Auswanderungsluſt. 
a Gr. Katz hat ſich in vergangener Woche ein Fall von großer 

ohheit zugetragen. Ein Mann ſah eines Abends einen Bekannten 
betrunken auf der Straße liegen und wollte ihn aufheben und nach 
Hauſe geleiten, erhielt aber zum Dank von ihm einen Meſſerſtich 
in den Leib. Trotz ſorgfältiger ärztlicher Behandlung erlag der 
Verwundete anderen Tages der ſchweren Verletzung. — Wie ſeit 


einigen Jahren um dieſe Zeit, regt ſich hier und in der Umgegend 
wieder lebhaft die Auswanderungsluſt unter der arbeitenden Be⸗ 
völkerung und dem Geſinde. Faſt alle Auswandernden gehen vor⸗ 
ausgegangenen Verwandten oder Freunden nach dem Innern von 
Nordamerika nach, welche ſie durch ihre brieflichen Berichte von 
u Löhnen und reichlichem Verdienſt nachloden. Wohlmeinendes 
brathen bleibt in den meiſten Fällen unbeachtet und Warnungen 
enttäuſcht zurückkehrender Amerikafahrer werden nicht geglaubt. 

* Szittkehmen (Oſtpr.), 4. Febr. Der Achtzehnender 
des Kaiſers aufgefunden.] Endlich iſt es den Jopſtal⸗ 
amten unſerer Haide gelungen, den Achtzehnender, einen Kapital⸗ 
due den der Kaiſer gleich am erſten Tage feines oſtpreußiſchen 

agdaufenthalts im Herbſt v. J. im Naſſaver Revier ſchoß und 
nach dem jo eifrig fgelucht wurde, aufzufinden. Das Thier hatte, 
weil die Kugel durch einen kleinen Baumſtamm gegangen und vom 
Ziel abgelenkt wurde, den Schuß in den Hals bekommen. Auf die 
an den königlichen Hof gemachte Anzeige wurde der Förſter Heyne 
telegraphiſch aufgefordert, das Geweih dem Kaiſer zu überbringen. 

* Allenftein, 5. Febr. [Erſtickt.] Durch grobe Unvor⸗ 
ſichtigkeit hat ein Elternpaar den Tod ſeines Kindes ver⸗ 
ſchuldet. Die Eheleute begaben ſich nach Dittrichswalde, um einer 
Hochzeit beizuwohnen und nahmen auch ihr kleines, einige Monate 
altes Kind mit. Um es vor dem Froſtwetter zu ſchützen, hatten 
die Eltern es feſt eingehüllt und, im Hochzeitshauſe angekommen, 
in der Meinung, das Kind ſchlafe, in eine Wiege gelegt. Ver⸗ 
wundert über den langen Schlaf des Kindes, ſahen die Eltern nach 
einer Weile nach und fanden das Kind zu ihrem Schrecken todt; 
das arme Weſen war in der feſten Umhüllung erſtickt. 

* Meidenburg, 5. Febr. [Aufgefundene Leiche.) 
Vor einigen Tagen wurde auf der Feldmark des Gutes Sagſau, 
nahe der polniſchen Grenze eine vielfach von Thieren ange⸗ 

reſſene Mannesleiche gefunden; gleichzeitig erinnerte man 
ich, daß am 13. November v. J. ein Inſtmann dieſes Gutes auf 
räthſelhafte Weiſe verſchwunden und trotz eifrigſter Nachforſchun⸗ 
gen nicht ermittelt worden war. In jener Novembernacht hatte 
wohl der Wächter des Dorfes Hilferufe von der nahen Grenze er⸗ 
tönen hören, denſelben aber keine Bedeutung beigelegt, weil nächt⸗ 
liche Zuſammenſtöße zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten nicht zu den Seltenheiten gehören. Es wird angenommen, 
daß jener Inſtmann mit den Grenzſoldaten in Streit gerathen und 
dabei umgebracht worden ſei. 

* Breslau, 5. Februar. [Der älteſte Einwohner! von 
Breslau, der Partikulier Hirſch Sonnenfeld, iſt heute in dem Alter 
von 101 Jahren und 10 Monaten verſchieden. Derſelbe, am 22. 
März 1789 in Rawitſch geboren, hatte ſich bis in ſein ſelten hohes 
Alter eine verhältnißmäßig große Rüſtigkeit bewahrt. 

* Sprottau, 5. Febr. [Eisgang. Vom Sprottauer 
Schützenkönig.] Während der Eisgang im Bober unbemerkt 
vorübergegangen iſt, iſt dies in der Sprotta nicht der Fall. Der 
trägere Gang des Fluſſes hat auch ein tieferes Einfrieren deſſelben 
zur Folge gehabt, ganz beſonders an ſeiner Mündung in den Bober. 
Infolgedeſſen ſtaut ſich das Thau⸗ und Regenwaſſer oberhalb des⸗ 
ſelben und überſchwemmt die Ufer. So ſtehen die Hoſpitalwieſen 
in der Nähe der Gasanſtalt vollſtändig unter Waſſer. Seitens 
der Polizeibehörde wurde das Sprengen des Eiſes bei der Nieder- 
mühle angeordnet; heute Mittag hat man damit begonnen, um im 
oberen Laufe des Fluſſes Bahn zu ſchaffen. Der Sprottauer 
Schützenkönig, Kupferſchmiedemeiſter Reichmann, ſucht, nachdem 
ſeine bisherige Braut in Folge der bekannten Affaire bei dem 
Schützenfeſt ſich von ihm losgeſagt hat, jetzt eine andere Dame, 
die er als Königin in ſein Heim führen kann. as „Bexliner 
Tageblatt“ enthält nämlich folgende Anzeige: „Durch die Preſſe 
weit bekannt, ſuche ich im deutſchen Land eine Gefährtin für das 
ganze Leben, welche ſolid, redlich und etwas Vermögen. Nur ernſte 
Offerten unter Beifügung der Photographie erbittet Guſtav Reich⸗ 
mann, Kupferſchmiedemeiſter.“ Neben dem Inſerat befindet ſich 
das Bildniß des Herrn R., welches die Bruſt mit Schützenorden 
und der Unterſchrift „Der Sprottauer Schützenkönig von 1890“ zeigt. 

„Liegnitz, 3. Febr. [(Zum Befähigungs⸗ Nachweis. 
Der hieſige Innungsverband hat geſtern einen Beſchluß gefaßt, 
welcher beweiſt, daß die Mehrheit der zum Verhande gehörenden 
Meiſter den zünftleriſchen Beſtrebungen abhold iſt und der Hebung 
des Handwerks durch die künſtliche Wiederbelebung veralteter, er: 
freulicherweiſe längſt überwundener Mittel widerſtrebt. Bekannt⸗ 
lich iſt von dem Innungsausſchuß zu Köln a. Rh. an den Reichs⸗ 
tag eine Petition ade worden, in welcher verlangt wird, daß 


der Reichstagsbeſchluß bezüglich des Befähigungs⸗Nachweiſes für 


Handwerker zum Geſetz erhoben werde. Auch an den hieſigen 


Innungsverband iſt ein Exem 


lar dieſer Petiti 
mit der Bitte, dieſelge mit re e 


t viel Unterſchriften an den Reichs⸗ 
tag einzuſenden. Nach längerem Meinungsaustauſch hat der 
Innungsverband jedoch beſchloſſen, dieſer Petition nicht beizu⸗ 
treten, ein Beſchluß, dem wir vollſte Anerkennung zollen müſſen. 
* Jauer, 5. Febr. (Ruſſiſche Arbeiter.] In der 
vorgeſtern abgehaltenen Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereins wurde allgemein geklagt, daß die in Folge des in der bie⸗ 
ſigen Umgegend ſehr intenſiv betriebenen Zuckerrübenbaues zahl⸗ 
reich beſchäftigten polniſchen Arbeiter fur das bevorſtehende 
Sommerhalbjahr ſehr ſchwer zu erlangen ſeien und auch nicht 
mehr zu dem früheren Lohn arbeiten wollten. Um dem drohenden 
Arbeitermangel vorzubeugen, wurde beſchloſſen, bei dem Ober⸗ 
präſidenten die Genehmigung nachzuſuchen, ruſſiſche Arbeiter be⸗ 


ſchüfze zu DE 

Löwenberg, 4. Februar. [Freiſinniger Bürger⸗ 
Verein.] Geſtern Tonfltuiete fich der „Lwenb. Ztg.“ zufolge im 
„Schwarzen Adler“ ein freiſinniger Bürgerverein. Nach einleiten⸗ 
den Worten des Rechtsanwalts Schlinzigk wurden die von dem⸗ 
ſelben entworfenen Satzungen mit unweſentlichen Veränderungen 
angenommen. Bei der Wahl des Vorſtandes wurde Rechtsanwalt 
Schlinzigk einſtimmig als Vorſitzender gewählt. Als Grundſatz bat 
der junge Verein aufgeſtellt: „Achtung der ehrlich überzeugungs⸗ 
treuen Anſicht des politiſchen Gegners! Kampf der lauen Halb⸗ 
heit der politiſchen Anſchauungen! Kein Flaſſenhaß! Keine 
Klaſſenverhetzung!“ Die Charakterfeſtigkeit der Begründer des Ver⸗ 
eins verbürgt eine gedeihliche weitere Erſtarkung. Um auch minder⸗ 
begüterten Mitgliedern ihren Anſchluß finanziell zu ermöglichen, 
iſt der Jahresbeitrag auf nur 1,20 M. feſtgeſetzt. 

ö teinau a. O., 5. Febr. [(Nach Amerika abge⸗ 
rückt.] Seit ungefähr zehn Tagen iſt der bieſige Kaufmann K. 
mit ſeiner ganzen Familie verſchwunden. ſoll nach Amerika 
„zur Hochzeit“ gefahren ſein. So lautete wenigſtens die Angabe 
des zurückgelaſſenen Pfandes in Geſtalt eines Kommis. Vorher 
hatte K. in ſchlaueſter Weiſe verſtanden durch Maſſenkäufe und 
Verſchleuderung der Waare ſich Geld „zu machen.“ Daß er noch 
kurz vor ſeiner Abfahrt ſich einige „Nothpfennige“ von treu⸗ 
herzigen Menſchen verſchafft hat, verſteht ſich wohl von ſelbſt. S 
hat Herr K. mit ca. 30 000 bis 40000 Mark ſeine Reiſe nach 
Amerika angetreten. a 

* Hirſchberg, 4. Febr. [Exploſion.] Vorigen Sonn⸗ 
abend Abend gegen 11 Uhr explodirte in der Engeſchen Papier⸗ 
fabrik in Petersdorf ein großer Holzkocher mit ſolch furchtbarer 
Gewalt, daß der Knall über eine halbe Stunde weit gehört wurde. 
Das Kochhaus und der daneben befindliche Sortierſaal, in welchem 
bei Tage vierzig bis fünfzig Mädchen axbeiten, bildeten nach der 
Exploſion einen Trümmerhaufen. Glücklicherweiſe ſind Menſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen. Theile des Keſſels wurden einen halben 
Kilometer weit in das Bett des Zackens geſchleudert. Der Betrieb 
der Papierfabrik ſelbſt iſt, obgleich auch hier mehrere Beſchädigun⸗ 
gen zu konſtatiren ſind, nicht geſtört. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Stuttgart, 4. Febr. Geſtern Nachmittag fand vor dem 
hieſigen Schöffengericht die Verhandlung in der Beleidigungsſtraf⸗ 
ache der Generalin v. Schwarzkoppen gegen den Haupt⸗ 
mann a. D., Edmund Miller, z. 3. in Zürich, ſtatt. Beide Par⸗ 
teien waren durch Anwälte vertreten, und perſönlich nicht erſchienen. 
e 8 8 iſt a 2 ont Der Angeklagte 

4 8. enen Brojchüre i iner 
Offizierspenſionirung hr Auguſt v. Ru aa ©. cc daß 
die Wittwe eines nach Württemberg kommandirt geweſenen preußi⸗ 
ſchen Generals einen ihm von Offizieren ſeines Kommandos aus 
Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums als Ehrengabe ge⸗ 
ſchenkten werthvollen Tafelaufſatz nach dem Tode ihres Gatten 
verkauft habe. Die Klägerin, auf die allein ſich dieſe Be⸗ 
hauptung beziehen kann, da ein ähnlicher Vorgang außer bei 


dem verſtorbenen kommandirenden General v. Schwarzkoppen 


nicht bekannt iſt, fühlte ſich dadurch beleidigt; ſie behauptet, 
den in Rede ſtehenden Tafelaufſatz nicht verkauft zu haben, 
dieſer befinde ſich vielmehr gegenwärtig im Beſitze ihres Sohnes 
des Majors v. Schwarzkoppen in Freiburg i. B on Seiten des 
Vertreters der Privatklage wurde ausgeführt, daß in der Behaup⸗ 
tung dieſer unwahren Thatſache der Vorwurf niedriger Geſin⸗ 
nung gegenüber der Generalin liege; Redner verlas einen der⸗ 
artigen Artitel aus einer franzöſiſchen geitung und beantragte, bei 
der Schwere der Beleidigung auf eine Freiheitsitrafe zu erkennen 
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billig für ſchlecht gehalten und auf dem Weg zur Sünde ver⸗ 
muthet. Es ſetzt ſich ſelbſt dieſem Glauben aus. Und hab 
ich in meinem Wahn mich verfehlt, ſo iſt mir die Strafe nicht 
ausgeblieben. Aber ich gehöre zu denen, die williglich Sühne 
geben. Lebe wohl und grüße mir meinen Sohn!“ j 

Und er ging in der That, wie er gejagt. Er kehrte ins 

ger zurück und ſtand bei einem Regiment in einem kleinen 

othringiſchen Neſte, wo die Offiziere Mühe hatten, nur einiger⸗ 
maßen anſtändige Quartiere zu erhalten und Jedermann be⸗ 
auß, daß der Major ſeine verwöhnte Frau nicht nachkom⸗ 
men ließ. 

Zuweilen an den hohen Feſttagen des Jahres beſuchte er 
ſeinen Schwiegervater und verlebte gute Tage mit ſeinem Baſil, 
mit dem er auch die Urlaubswochen in irgend einem Badeort 
verbrachte. 

Beim erſten und zweiten Beſuch hatte es Stephanie an 
reuigem Bekenntniß, an zärtlichem Zuspruch, an leidenſchaft⸗ 
lichen Schwüren ihrer treuen Liebe, an Bitten um Vergebung 
nicht fehlen laſſen. Roderich hatte ſanft abgelehnt und war 
gegangen, wie er gekommen war, in ſich gefaßt, wortkarg und 
unerſchütterlich im harten Entſchluß. Hart auch für ihn. 

Die Welt hatte kein Arg. Sie wähnte, daß der Major 
ein etwas rauher Herr ſei, der ganz in ſeinem Centaurenberuf 
aufgehe, und daß die Frau ihrem kränkelnden Vater das 
Opfer bringe, bei ihm auf dem Lande zu leben. So vergingen 
Jahre, ſehnſüchtige, nachdenkliche, mildernde, ausgleichende 
Jahre. Es kamen die Jahre, da die Jungen in eine Schule 
geſchickt werden müſſen und der Hand des Vaters dringend 
bedürfen. Und Ladislaus Hand war ſchwach geworden, ſchwächer 
als vordem. N 

Da erhielt Roderich eines Tages eine dringende Nachricht, 
die ihn zwang, ſich ſchleunigſt Urlaub auszubitten. Er wurde 
ihm nicht verweigert, und ſo kam er noch gerade recht an, um 
ſeinen Schwiegervater langſam ſterben zu ſehen. ö 

Dieſer weinte vor Freuden, als er den Major wiederſah, 
und ſtreckte ihm die abgemagerten Arme weit entgegen aus 
ſeinem Bett, und die knöchrichten Finger ließen den Mann 
nicht mehr los, auch nicht, da er ſich zu ihm geſetzt hatte 
und nicht von ſeinem Lager zu weichen verſprach. 


„Roderich,“ ſagte er, „laß es mich gleich abmachen im 
erſten Freudenfeuer des Wiederſehens: Mein guter Roderich, 
wer weiß, ob meine Stimme morgen noch die Kraft dazu haben 
möchte. Roderich, ich ſtehe vielleicht ſchon morgen vor meinem 
ewigen Richter, und ich hoffe Gnade und Verzeihung von ihm 
zu erlangen für alle meine Sünden. Willſt nicht auch Du 
mir verzeihen, was ich an Dir geſündigt habe? Sohn, wir 
alle hoffen auf Vergebung, vergieb auch Du!“ 

„Was hätt' ich Dir zu verzeihen, Vater!“ 

„Viel! und Du weißt es wohl! Aber vergieb nicht nur 
mit hohlen Worten, vergieb auch durch die That, wie ein 
Mann, der nichts halb thut! Ich wars, der Dich und Dein 
Weib entzweite. Hätt' ich nicht den Verdacht geäußert und 
den Argwohn geſchürt, er hätte nimmer ſo überhand in Dir 
genommen. Hätt' ich Dir nicht den verwünſchten Brief aus 
dem Feuer gezogen und jenen dummen Ausdruck unter die 
Naſe gehalten, den Brief, den ſie doch ins Feuer warf, das 
Wort, von dem ihr Herz niemals etwas wußte, Du wäreſt 
nicht ſo unverſöhnlich geworden. Mein Roderich, ſieh da 
Deinen herzigen Jungen! Ich war ihm ein treuer Stell⸗ 
vertreter ſeines Vaters, jetzt kann ichs nicht mehr ſein, jetzt 
löſe mich ab und nimm ihn ganz und ſei ihm ein ganzer 
Vater, nicht nur ein halber, der von ſeiner Mutter nichts 
wiſſen will! Ich bitte Dich, Roderich, vergieb und laß mich 
ruhig ſterben!“ 

Dem alſo inniglich Angeredeten zog ein feuchter Schleier 
über die Augen, und als er ihn weggewiſcht hatte und ſeinen 
kranken Schwiegervater an ſein Herz drücken wollte, da ſah 
er zu ſeinen Füßen ſein Weib knieen, den Sohn in den Armen, 
die ſie ſchüchtern zu ihm erhob. ; 

Da breitete der wetterharte Mann denn doch auch feine 
Arme aus und umſchloß ſie alle dreie. 

Einige Tage darauf ſtarb der alte Ladislaus in den 
Armen ſeines Schwiegerſohns lächelnd und getroſt. 

Es nahm die Welt nicht Wunder, daß die Frau Baronin, 
die ihren Vater ſo liebevoll gepflegt hatte bis zu ſeinem letzten 
Ende, nun auch nicht mehr von ihres Gatten Seite wich und 
25 die ſchlechteſte Garniſon mit ihm theilte und deſſen 
roh war. 


Seinem Baſil zu Liebe erreichte aber der Major ſpäter 
die Verſetzung in eine ſchöne große Stadt, wo der Junge das 
Gymnaſium beſuchen konnte. 

Dort bekam Roderich einmal einen Brief aus Neapel, 
von unbeholfener, unbekannter Hand adreſſirt. Der Umſchlag 
enthielt nichts, als eine Viſitenkarte und ein Zeitungsblatt, 
darin eine Stelle blau angeſtrichen war. 

Die angeſtrichene Stelle beſagte, daß der Pfarrvikarius 
Egbert Graf von C. beim Ausbruch der Cholera nach Neapel 
gekommen und ſich dortſelbſt mit ſolchem heiligen Eifer der 
Seelſorge und der leiblichen Pflege der Kranken und Sterben⸗ 
den hingegeben habe, daß er ſelbſt von der Seuche ergriffen 
worden und ſeiner furchtloſen Menſchenliebe zum Opfer ge⸗ 
fallen ſei. 

Die Viſitenkarte war 1 aber aus der Zeit, da er 
neben Roderich preußiſcher Dragoner geweſen war. Darauf 
ſtanden in großer, aber zittriger Handſchrift die wenigen 
Worte: 

„Spät, aber denn doch gerecht geworden.“ 

Der Graf hatte offenbar auf ſeinem Todtenbette dieſe 
Worte auf die abſichtlich zu dieſem Zwecke bewahrte Karte 
geſchrieben und ſeinen Diener oder ſonſt jemand aus ſeiner 
Umgebung beauftragt, dem ehemaligen Kameraden in dieſer 
ſeltſamen Weiſe von ſeinem Tode Kenntniß zu geben. 

Roderich war ergriffen. „Er hats geſühnt!“ ſagte er: 
„Friede ſeinem Staube!“ und ein Strahl der Wehmuth 
leuchtete aus ſeinen blauen Augen auf das vergilbte Blatt, 
wie ein Kämpfer trauernd auf den gefallenen Gegner blickt, 
Pen von der eigenen Klinge noch deſſen rothes Blut 
ropft. 

Stephanie rührte nicht an die Karte und ſprach nicht 
ein Wort des Mitleids für den Geſchiedenen. Sie war ein 
Weib und hatte für jenen, der ihrem Herzen längſt geſtorben 
war, keine Thräne mehr. 


N Tg 


Eiſenbahnaufmarſch in eine ganz beſtimmte Richtung gebracht find, 


eſtem Handel wurden Montagspreiſe ſehr leicht erzielt I. 58 


is 62 „aus | darüber, II. 52—57 „ III. 42 John W. Mackay und einem kaliforniſchen Millionär W. C. Bo⸗ 
bis 51 15 Senne 253, Tan Unſah 1 . Mackay Terbit hat über den Vorfall gegenüber einem Kor⸗ 


Breslau, 6. Febr., 9%, Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht! reſpondenten des „Herald“ folgendes erzählt: „Schon lange ar 


; ich Bonynge im Verdacht, daß er gemeine Angriffe gegen Frau 
1 ag zweiter Hand war ausreichend, die | Mackay, welche in gewiſſen Blättern von London und Newport 


ann Su ler pet 100 Kilberabim erſchienen, veranlaßt habe. Nachdem ich Beweiſe dafür erhalten 


aß A des 
weißer 18,20 —19,10—19,70 M., gelber 18,10—19,00—19,60 hatte, beſchloß ich ihn zu züchtigen. Als ſch in dem Bureau 
Roggen in ſehr ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. Präſidenten der Nevoba Bank durch die Hinterthür, für welche ich 


Der Vertheidiger des Angeklagten beftritt, daß in jener Behaup⸗ 
tung eine Beleidigun . werden könne, da es keine ehr⸗ 
loſe re ſei und von keiner niedrigen Geſinnung zeuge, wenn 
eine Wittwe ein ihrem Mann verehrtes Geſchenk na deſſen 
Tode verkauft. Rechtsanwalt Haußmann führte hier ein Beiſpiel 
der Wittwe des ſchweizeriſchen Bundespräſidenten Stämpfli 
an, die ebenfalls ein Ehrengeſchenk verſilbert, worüber ihr Nie⸗ 
mand einen Vorwurf gemacht habe. Uebrigens komme die Frage 
noch in Betracht, ob die klägeriſche Partei den Beweis dafür liefern 
könne, daß ſie noch im Beſitz des betr. Objekts ſei. ee 
aber komme dem Angeklagten der Schutz des 5 193 „Wahrun be⸗ 
rechtigter Intereſſen“ zu Gute, und bäte deshalb um Freiſprechung. 
Die Verkündigung des Gerichtsbeſchluſſes wurde auf den 6. ebr. 


ausgeſetzt. 
r nt 
ii e Be, 

— Der Dienſt des Generalſtabs wird künftig eine weſent⸗ 
liche Rene erfahren müſſen. Wie aus der © rift hervor⸗ 
geht, welche der frühere Kriegsminiſter Bron ſart v. Schellen⸗ 
dorff unter dieſem Titel herausgegeben hat, aing man bisher im 
&eneralftab davon aus, daß der Chef deſſelben für den Kriegsfall 
auch mit der Leitung der Operationen zu betrauen ſet. Eine Ein⸗ 
berufung einer anderen Perſönlichkeit ſei bei der Schnelligkeit, mit 
welcher jetzt die Heere von dem Friedens⸗ auf den Kriegsfuß 
übergehen, ganz unzuläſſig. Man würde bei dem Perſonenwechſel 
eine koſtbare unerſetzliche Zeit verlieren. „Daß aber einer erſt in 
dieſem Augenblick zu berufenden Perſönlichkeit zugemuthet werden 
ſoll, die Leitung der Operationen, nachdem detztere ſchon durch den 
im Frieden vorbereiteten und nun in der Ausführung begriffenen 


EN als einer der Direktoren einen Schlüffel habe, eintrat, ſah ich Bo⸗ 
i 648 480 his. 0 90 A. nonge an feinem Liſche fihen. Sobald ich erſcheen, brebte fi Lo⸗ 
weiße 16,00 15 17.00 Mark. — Hafer in matter Stimmun per nynge um, warf einen bösartigen Blick auf mich und machte eine 
100 Kilogramm 12501290 — 13,40 Mart, feinſter über Motlz drohende Bewegung. Ich ſchlug ſofort mit meiner Rechten zu und 
bezahlt. — M as mehr angeboten, per "100 Kilogramm 13,00 traf ihn am linken Auge; dann ſchlug ich ihn wieder und forderte 
bis 13,50 bis 1400 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 M. — Lupinen 
ohne Aenderung, per 100 Kllogr. gelbe 8,30 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 Mark. — Wicken ſtark 
angeboten, per 100 Kilogramm 11.00 —12,00—13,00 Mark. — 
Oelſaaten in feſter Stimmung. — Schlaglein behauptet. 
— e per 100 Kilogramm 17,00 bis 19,00 
bis 21,50 Markt. — Winterraps ver 100 Kilogramm 
22,00 23,00 bis 24.50 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 —22,00— 23,50 Mark. — Hanfſamen mehr 
beachtet, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 18,50 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12.25 
en 55 9 85 bis MR He Pr A ur 
altend, per ogramm eſiſche 15, j ark, 
2 u nl 1 ea behauptet, 8 e 8 ging weer a 
. ; 2 iegen, ſo ſchreibt? : ‚€ „per Kilogramm 11,75 12. 2 eeſaamen n der Woche vom 31. Januar bis einſchließlich 6. Februar 
dorf, ach ande He Farne per 8 e ſchwacher Umſatz, rother gut verkäuflich, per 50 Kilogramm 36 bis] wurden angemeldet: 

alben dieselbe Perſon fein muß.” — Bekanntlich iſt aber Graf 408 Mark, weiber bochſein uber Rott — Scha Kilogramm Auf gebote. 

alderſee jetzt von dem Kaiſer für den Kriegsfall zum Führer 45—55—65— 7080 M. bochfein über Notiz. — Schwedischer Schuhmacher Emil Krüger mit Emilie Falkenſtein. Telegraphen⸗ 
nur einer Armee beſtimmt worden. } Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 Aſpirant Adolf Hampel mit Alwine Peter. Schuhmachermeiſter 

— Ser der technischen Abtheilung des Kriegs⸗ Mark. — Tannen⸗Kleeſaamen behauptet. — Ihymo⸗ Stanislaus Tykſinski mit Julianna Witkowska. Poſtſchaffner Otto 
miniſteriums, Generalmajor Gerhards hat ſein Ab ſchjeds⸗ thee matter, per 50 Kilogramm 20-2124 M. — Mehl gut] Wernicke mit Martha Schmerle. Kaufmann Julius Hohenſtein 
etuch eingezeicht und bewilligt erhalten. Sein Nachfolger iſt behauptet, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 mit Jenny Prochownik. Tiſchler Voleslaus Potulnx mit Wittwe 
kits beſtimmt. 28,00 28.50 Mark, Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, Cäcille Grabowska geb. Weber. Tiſchler Johann Nowaczyk mit 

5 Roggen⸗Futtermehl per 100 Ki 17 N ER M., Welzen- Marie Kozinska. Ebeſchtieß 
eſchließungen. 


t 
Neue Karabiner Modell 88 hat nach dem „Anz. f. d. 
Fleiſcher Eduard Hoffmann mit Apollonia Rutecka. Buchhalter 


ihn auf, wie ein Mann zu fechten, er aber fiel nieder und umfaßte 
meine Kniee wie ein Feigling. Sein Blut floß auf meine Hoſen 
und auf den Boden Die gehörige Tracht Prügel hat er für Ver⸗ 
breitung dieſer Geſchichten wohl verdient. Nahr jetzt mit meinen 
Fäuſten nicht mehr ſo ewandt wie vor 25 Jahren in Comſtock, 
allein ich kann noch fechten und werde Niemandem erlauben, mich 
oder die Meiningen zu verleumden.“ Nach einem anderen Bericht 
wurden die Streitenden durch die Bankbeamten getrennt, worauf 
Beide heimfuhren. Ob dieſer „Kampf der Millionäre“ noch weitere 
Folgen haben wird, iſt zweifelhaft. 


Briefkafen. 
M. B. in Sch. Die Gewinnliſte der Mailänder Looſe kommt 
in den nächſten Tagen zum Abdruck. Letztere hat ſich wegen Raum⸗ 
mangel verzögert. 


zu übernehmen, iſt grundſätzlich ebenſo unzuläſſig.“ Es kann 


Hapell.“ das 1. Bataillon der Garde⸗Fuß⸗Artillerie erhalten. Mit kleie per 100 Kilogramm 9,20—9,60 Mark. 
dieſen Karabinern ſolle die geſammte Artillerie und Kavallerie 


üſtet werden. 6 N h Adalbert Wisniewski mit Stanislawa Kowalinska. Bäckermeiſter 
— : Berlin, 6 ae eee ci Franz Pedzinski mit Stanislawa Szafarkiewicz. Vureauvorteher 
Handel und Verkehr Weizen pr. April⸗Mai 198 25 198 50 oachim Soltys mit Helene Neyman. Konditoreibeſitzer Joſeph 

* ern „ N > e ar 1 3 7 3 N 
bi; N 3 do Mai⸗Juni 198 50 198 75 fitzner mit Marie Wyſocka. Sergeant Richard Heinze mit Klara 
Petition gegen Terminhandel. Die im November an Ro De pr. ande U Aue Daber. Gutsbeſitzer Alexander Jordan mit Kazimira Kaniewska. 
den Reichstag gelangte Petition iſt unterzeichnet von 8213 jelbit- ee April. Ma... 173 25 173 — Kaufmann Markus Magner mit Cerline Silberſtein. Sergeant 
ſtändigen Kaufleuten, 5868 Gutsbeſitzern und Landwirthen, Spiritus (N 0 tlichen Notiri ) Peter Hadrys mit Anna Kurowska. Schuhmacher Michael Pawlak 
3595 Handwerkern, 2025 Beamten, Lehrern und Pfarrern, 3416 Per⸗ v do. 70 15 ea Ye 22 40 mit Appollonia Feige. Schneider Kaſimir Kregielski mit Franziska 
ſonen verſchiedenen Berufes. Die Petition verlangt: „Die Ein⸗ 7 eee Jaeckel. Haushälter Johann Janas mit Apollonia Nadolna. 


ſchränkung des Börſenſpieles in Nahrungsmitteln“ und „die Ein⸗ do. 70er Februar. 51 50 82 20 
schränkung der Rechte der Kapitalgewalt nach der Richtung hin, do. 70er April Mai. . 5150| 52 — 


Gemeinde-Vorſteher Johann Frydrychowicz mit Margarethe Goer⸗ 


I . 5 76557 nt do. 70er Juli⸗Auguſt 51 90 52 30 
daß ſich dieſelbe nicht mehr zu gemeinſchädlichen Organiſatlonen, jr er nislaus Mentzel mit Magdalene Oſinska. Arbeiter Franz Lesni⸗ 
wie z. B. zu Ringen, Sondikaten, Kartellen, Kornern, Truſts 20 1 — gu Se € 5 5 18 75 czak mit Wittwe Agnes Tauchert geb. Sikorska. Sans Anton 
do. 50er los. 171 40 72 20 Koczorowski mit Pelagia Banaſzyk. Arbeiter Johann Gablikowski 


mit Antonie Cybertowicz. 
Ein Sebn: Volziehurgspenmter Guy Wei 
in Sohn: Vollziehungsbeamter Guſtav Weiſe. Darlehns⸗ 
kaſſen⸗ Buchhalter Heinrich Kollat. Arbeiter Valentin me 
Arbeiter Adalbert Wisniewski. Unvereh.: D. S. W. L. Ober⸗ 


34 „ 
4% dbef. 103 — 02 — Ungar. 49 Gold 92 90 
80% Bionbbrf, 19 Ager eigner 8 kontroll-⸗Aſſiſtent Ferdinand Paetſch. Kaufmann Nathan Levy. 
Monteur Valentin Rogalinski. Schneider Kaſpar Stachowiak. 


Bo). 348 Pfandbr. 96 80 97 — Ungar 58 Papierr 89 9045255 
107 8 Schuhmacher Emil Galecki. Schuhmacher Stan. Wiertel. Arbeiter 


N tr. Kred.⸗Akt. 2175 

Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25 Oeſt. fr. Staatsb. Z 07 60 25 - 
Deltr. Banknoten 178 251178 25 Lombarden 3 58 10 58 — |Ral. Piecuch. Arbeiter Stan. Zmuda. Landſch.⸗Kaſſen⸗Aſſ. Arthur 
Deitr. Silberrente 81 60 81 60 Fondsſtimmung Neugebauer. Arbeiter Peter Bartkowiak. Garniſonbauinſpektions⸗ 
2 Banknoten 236 30.235 85 feſt Regiſtrator Paul Erfert. Steinmetz Julius Polleſchner. Stell⸗ 
Ruff 440 BdkrpPfdbr102 6/102 60 macher Adalbert Majchrzak. Büreaudiätar Paul Kierzniok. Bäcker⸗ 
j — — meiſter Joſef Kachlicki. Bäckermeiſter Oswald Knorr. Schloſſer 
Oſtpr. Südb. E. S. A 88 2588 10] Gelſenkirch. Kohlen 178 75178 50 | Wenzeslaus Mrozikiewicz. Tiſchler Ignaz Metanowicz. Arbeiter 
Teofil Wojciechowski. Schmied Lorenz Frankowski. Schuhmacher⸗ 


MainzLudwighfdto120 101119 40 Ultimo: 0 ‚€ 5 
Marienb. Mlaw dto 64 — 64 —] Dux⸗Bodenb. Eiſb A244 50244 — meiſter Martin Rychlicki. Arbeiter Hermann Hoffmann. Maurer 
i Jezierny. Kammerdiener Stanislaus Durzynski. 


Italieniſche Rente 93 50) 93 75 Elbethalbahn „ „102 401102 — e 1 i 
do inn Bent 1680 70 15 75 30 Sa er en” 103 10 161 80 ER 1 ben on Sata 30 mer neu 
E e b. zw. Orient. 7 weizer Ctr., 1 40 Sa Anton Karaſiewicz. Fortepianoſtimmer Johann 
Marb, 9 F 49 039 M: . betragen Rum. 4% Anl. 86 80 86 80 Berl. aundelsgeſell. 161 75160 50 Horacek. Bauſchreiber Ernſt Schmidt. Benuerelbetger Guſtav 
71812 M., Not be. e lee e = 354900 M., Vortrag 11294 | Türk. 1%, konſ. Anl. 19 — 18 90 Deutſche B. Akt. 163 — 162 50 Walter. Reſtaurateur Hugo Wiedermann. Rathsdiener Wilhelm 
Mark. 30 000 M. Hypotheken find zurückgezahlt und die Gejell- Poſ. Sprktſabr. B. A — — — Diskont. Kommand.216 10 215 25 Andreas. Kaufmann Joſef Sobecki. Fleiſchermeiſter Seer ol⸗ 
ſchaft iſt ‚nummebr ohne jede Grundbuchſchuld. Die pro 1891| Srufon Werle 155 101155 10 Königs⸗ u. Laurah. 136 25134 75 niewicz. Bahnarbeiter Auguſt Arlt. Unvereh: K. S. Arbeiter 
laufenden Abſchlüſſe auf Portland⸗Cement find der Ziffer nach] Schwarzkopf 271 270 50 Bochumer Gußſtahl 145 — 143 25 91555 Drozdi. Diener Boleslaus Lopinski. Töpfermeiſter Andr. 
etwas höher als zu gleicher Zeit im Vorjahre, während ſich die Z Nr. S. A. 84 25 83 75 Flötber Maſchinen — — — — [Malinski. Depot⸗Vizefeldwebel Adolf Janke. 

Durchſchuittepreiſe derſelben faſt um 5 Proz. niedriger ſtellen. Russ. B. f. ausw H. 84 75 84 75 terbefälle. 

r 5. Februar. 6 opfenbericht.] Das Geſchäft börſe: Staatsbahn 107 40, Kredit 175 10, Diskonto⸗ Arbeiter Adalbert Slawezynski, 72 J. Sophie Piechocka, 1 

am letz . age der vergangenen Woche war ſo gering, daß nur 5 Bruno Gutknecht, 1 Mon. Hausbeſitzer Selig Gutmacher, 70 J. 
circa 120 Ballen verkauft wurden, welche ausſchließlich aus Klemens Raychowiak, 2 Mon. Wittwe Konſtantia Lecka, 65 J. 
Exporthopfen in der Preislage von 152—164 M. beſtanden. Durch Na Theodora Olenderczyk, 39 J. Frau Ludwika Korygacz, 23 


J. w., zu vereinigen vermag.“ 15 

vr Schleftſche Mktien-Sefellichaft für Portland⸗Cement⸗ 

tration zu Groſchowitz. Dem Geſchäftsbericht für 1890 
entnehmen wir, daß der Abſatz an Portland⸗Cement während der 
Hauptbauperiode bei ziemlich unveränderten Preiſen befriedigend 
und dem Umfange der Fabrikation entſprechend war. Der früh 
eintretende Winter hat aber den Abſatz des 4. Quartals ungünſtig 
beeinflußt, ſo daß die Beſtände am Jahresſchluß erheblich größer 
waren, als im Vorjahr. Die Geſammtproduktion des Jahres 1890 
betrug 360 854 Normaltonnen, gegen 1889 eine Mehrproduktion 
von 53 618 Tonnen. Der Abſatz ſtellte ſich auf 328 598 gegen 
311731 Normaltonnen im Vorjahre, Die Produktionskoſten ſtellten 
ſich um 1 Proz. höher als im Jahre 1889. Da die Durchſchnitts⸗ 
Verkaufspreiſe ebenfalls faſt ganz die gleichen waren wie im Vor⸗ 
jahre (ca. , Proz. höher), fo ſtellt ſich der Gewinn an der ver⸗ 
kauften Tonne Portland⸗Cement beinahe auf den gleichen Betrag. 
Der Geſammt⸗Gewinn betrug 777607 Mark. Davon kommen 
287 559 M. in Abzug, darunter Abſchreibung auf das Anlagekonto 
108 256 M., Unkoſten 73661 M., Reparaturen 83 373 M., Kurs⸗ 
verluſt auf Effekten 18065 M. Von dem Reingewinn von 490 047 


new 5 Net. „5 
Konſolidirte 43 Anl.100 25 106 30] Poln. 54 Pfandbr. 73 20 73 10 
99 — 98 90 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 70 — 69 80 


Vermiſchtes. 


BVollſtändig niedergebrannt iſt in Moskau das Katha⸗ 
rinen⸗Spital für Kinder. Neun Kinder find in den Flammen 
umgekommen. Viele erlitten ſchwere Körperverletzungen. 

+ Einen harten Schädel hat der ſchon über 100 9 55 alte 
Neger Abe Paxſons in Williamstown, Maſſachuſetts. Er 
wurde in Süd⸗Karolina als Sklave geboren, brannte als junger 
Burſche aber ſeinem Herrn durch und gelangte auf ſeiner Wande⸗ 
rung durch Sümpfe und Einöden, wobei ihm der Nordſtern als 
Führer diente, nach New - Orleans, wo er wieder zum Sklaven 
11 wurde. Abe hat auf dem Schädel einen knochenartigen 

uswuchs, mit dem er noch jetzt im Stande iſt, Thüren einzu⸗ 
ſchlagen. Eine beſondere Fertigteit beſitzt er auch, mit ſeinem 
Schädel Pferde und Ochſen zu tödten, und er ſoll auf dieſe Weiſe 
innerhalb einiger Jahre nicht weniger als zwanzig alte Pferde mit 
91. — K Nu res 6 EN = el 105 1 . h etödtet of ger und genüſtert 
aben! Trotz ſeines hohen ers verrichtet der alte Burſche no 1 f 5 
E gd ei er 1050 mpeg liche 5 hd TTT. 
noch einmal zu verheirathen, wenn ſich ein weibliches Weſen fände, e etoitiat man nut enten Mee 
das ihn zum More nehmen wollte. be Wie beſeitigt man auf raſche Weiſe 

+ Chinefiicher Humor. Unter dieſer Ueberſchrift erzählt der den cg Schnupfen, quälenden Huſten, Verſchleimung ıc.? 
„Oſtaſiatiſche Lloyd“ u. A. 5 7 kleine Geſchichte: „Ein alter] Nux dur Anwendung der Apotheker W. Lossſſchen Katarrh⸗ 
Mann gab ſeinem Enkel zwei Kupfermünzen; für die eine ſollte pillen. Dieſelben beſeitigen in . kurzer Zeit oft ſchon 
dieſer Oel und für die andere Sauce kaufen. Das Kind kehrte in e Stunden die Urſache der Katarrhe: die Entzündung 
aber nach wenigen Augenblicken zurück und fragte, welche Kupfer⸗( der Schleimhaut und damit das Leiden ſelbſt. Man achte darauf, 
münze denn für das Oel und welche für die Sauce jet. Der Groß⸗ daß jede Doſe (erhältlich a Mt 1 in den meiſten Apotheken) mit 
vater erklärte ihm, das wäre gleichailtig, worauf der kleine Bote einem Band verſchloſſen iſt, welches den Namen des kontrollirenden 
ſich wieder auf den Weg machte; doch kehrte er kurze Zeit darauf Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 
zurück mit der Frage: welche Schüſſel denn 1 für das Oel In Poſen: Rothe Apotheke. 16759 
und welche für die Sauce beſtimmt wäre? Da wurde der Alte! de 
durch die Dummheit ſeines Enkels aufgebracht und gab ihm eine Den Empfehlungen der Frauen haben die ächten Apo⸗ 
Tracht Prügel. In dieſem Augenblick kam der Vater des Kindes theker Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apotheken 
1 De als Bil ae ieh g Vater a fing 15 ain fh 10 8 a 8 = ene den ihre ange Theil 

1 u 3 5 e zu züchtigen. „ u verrü eworden?“ fragte ihn der ihres heutigen Erfolges zu 1, angenehme, 
Montag, Preiſe unverändert. Markt geräumt, Bakonier an⸗ At verwundert. „Nein“, antwortete = Sohn „ich bin nicht ſichere, absolut ſchmerzloſe Wirkung bei den Frauen alle 1 
ziehend, doch wenig gefragt. Inländer wurden II. und wahnſinnig; aber wenn Du mein Kind prügelit, dann Hau’ ich | Mittel verdrängt bat und heute allein bei Störungen in der Ver⸗ 
III. 46—53 M. bezahlt, I. fehlten. Bakonier 48 bis 50 M. Dein s dauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blutandrang, Kopfſchmerzen ꝛc. 


; schen: i i Amerikanische Umgangsformen. Das Bureau des Prä⸗ angewandt werden. 
An Kälbern waren aufgetrieben: 695. Bei ruhigem doch 1. der Neva Bank Wag lic der Schauplatz einer viel = auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 


ufjehen erregenden Szene zwiſchen dem bekannten „Silberkönige“ theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


die unerwartet großen Zufuhren ſowohl vom Lande als per Bahn Auguſte Drae 0 

hat ſich die Geſchäftslage noch ungünſtiger geſtaltet. Das Ausgebot een Senger e en eee e ee 
iſt ein dringendes geworden und nur durch die Nachgiebigkeit der 
Eigner konnten am Montag ca. 250 Ballen verkauft werden. In 
wirklich feinen Sorten iſt der Handel nach wie vor leblos und die 


ladislaus Schulz, 41 J. Frau Anna Lehmann, 32 J. Schmied 
gun Linke, 59 J. Tiſchlermeiſter Auguſt Schulz, 73 Jahre. 

raxeda Bagorsfa, 15 J. Wittwe Balbine Jurczewske, 65 J. 
05 Luidgard v. Valtier, 45 J. Leo Ulfig, 2 J. Frau Julianna 

ielcaret, 39 J. Wittwe Agnes Micke, 79 J. Arbeiter Simon 
Matuſzewski, 79 J. Stanislaus Walkowiak, 3 M. Viktoria Gal⸗ 
kowska, 6 Wochen. 


Garantie-Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keuſſen, Crefeld 
Aso aus eriter Hand, in jedem Mach zu bestehen. Schwarze, farbige, ſchwarzwelß 
und weiße gemu bwarze und farbige Sammete ꝛc. zu 


find jedoch wenig Anzeichen dazu, denn Eigner find feſt. Der Im⸗ 


Ballen von Rotterdam. 393 Ballen von Bliffingen, 30 Ballen von 
Terneuzen. Während vorigen Monats betrug der Import 3724 
Ballen oder 5888 Ballen weniger als im Januar 1890. 


Marktberichte. 5 
Berlin, 6. Febr. Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht) Zum Verkauf ſtanden: 118 Rinder. 
Etwa 60 Stück wurden zu Montagspreiſen umgeſetzt. An 
Schweinen wurden aufgetrieben: 2019, darunter 579 Dänen, 
212 Bakonier, für inländiſche war das Geſchäft ftiller als am 


— 


lich. Zahnartiſt Max Roſenthal mit Louiſe Cohn. Bäcker Sta⸗ 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. | 


Zu haben Hergestellt 
in allen Apotheken 2 aus den natürl. Salzen 
und des 
Mineralwasser- | weltberühmten 
Handlungen à MK. 1.— . Elisabeth-Brunnens | 
pro Schachtel. in Homburg. 


Amtliche Anzeigen. 
Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Salomon Barin in Pleſchen 
und deſſen Sohnes Moritz Ba- 
rin in Pleſchen iſt in olg eines 
von den Gemeinſchuldnern ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichster⸗ 


min auf 
den 25. Februar 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt Zimmer Nr. 1 anbe⸗ 


raumt. 
Pleſchen, 30. Januar 1891. 


Bekanntmachung. 
Das Bureau, in welchem die dem Magiſtrat in 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Angelegenheiten obliegenden Geſchäfte erledigt werden, befindet ſich 


Neueſtraße Nr. 10 (Gewerbeamt). 


Poſen, den 2. Februar 189t. 
Der Magiſtrat. 
Kalkowski. 


Senerverfiherungsbank für Dentfhland 11 Gotha. 
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 
ekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 
1890 beträgt der in demſelben erzielte Ueberſchuß: 


2 Prozent 


der Be Pin Prämien. 
Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Ab⸗ 
ſchluſſes, ihren Ueberſchuß⸗Antheil in Gemäßheit des 87 der Bank⸗ 


er, 
Aſſiſtent für den Gerichts⸗ 
ſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. beslehun he 1 7 3 4 ee a eu 
A beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, dur nrechnung auf die 
Bekanntmachung. neue Prämie, in den im gedachten § 7 bezeichneten Ausnahmefällen 


aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die 
zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht 
n liegt. 
Im ebe 1891. 
aul Venzke in Poſen. 
Ed. Ohme in Obornik. 
Bruno Hauffe in Rogaſen. 
Julius Weigelt in Samter. 
Richard Prietzel in Schrimm. 
H. Steinhirt in Koſten. 


Hotelverkauf. 


In kleinerer Provinzialſtadt iſt 


In unſer Prokurenregiſter iſt 
heute unter Nr. 3 eingetragen 
worden, daß die Frau Kaufmann 

ohanna Goldſtein, geborene 

vmak, zu Labiſchin als Inha⸗ 
berin der Firma H. Goldſtein 
zu Labiſchin — Nr. 48 des Fir⸗ 
menregiſters — ihrem Ehemanne, 
dem Kaufmann Hermann Gold⸗ 
ſtein zu Labiſchin, für die ge⸗ 
nannte Firma Prokura ertheilt 


„Sabiſchin, den 3. Febr. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Große Auktion. 


Dienſtag d. 10. Fehr. J. J. 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Speditions ⸗Ge⸗ 
lier des Herrn Rabsilber 


ausführliche , 
e 


für 
jeden Banktheilnehmer o 1259 


Chineſiſche Nachtigallen, 
e Stück7 M., Zucht⸗ 
paar I M., 
feuerrothe Kardinäle, 
Sänger, Stück 10 9 
graue Kardinäle mit feuerrother 
aube, Sänger, 6 M 


2. 189 zu richten an die Expe⸗ Dan 1 2 1 
dition Neſer Zeitung. Mönichpapageien ſprechen lernend, 
Stück 6 M., 


Für Kaufleute und W 1 ä 
Landwirthe. Tara. 


a er r , de dort 155 a in Prachtge⸗ 

er, Graben Nr. 6, die dor Fi 8, eingeführtes Ge- fieder à P 3 M. 

lagernden Möbel, als ar PER 00000 M. Llmtap, Auſtraliſche Prachtfinken, das P. 
1 Geldſpind, 1 Cylinder bei ca. 50 —60 000 M. Anzahlung], von 3 M. an. 
bureau, 1 Schlafjopha, 1 zu verkaufen in induſtriereicher | Darzer Kanarienvögel, Hohl⸗ und 
buntes Sopha, 5 Plüſch⸗ Stadt und Umgegend, wo viel Klingelroller. St. 5, 6, 8, 10 M. 
ſeſſel, Kleiderſpinde, Stän⸗ verbraucht wird. Gute, große je nach Leiſtung, Zuchtweibch. 
der, Spiegel, Tiſche, Gebäude und Inventar, mit) 1 Mark, verſendet unter Ga⸗ 
Stühle, Bettſtellen u. a. großer Kundſchaft, für 2 junge rantie lebender Ankunft gegen 

achen, Kaufleute oder Landwirthe vor⸗ Nachnahme 
züglich ſich eignend. Näheres 


Abgebörte 


E 


Louis Förster, 


erner 
N * i i. S., Weberg. 18. 
Ritvoc J. Il. fehr, d. J., A, Hohl: Belgern a. E. sfürliche Weeislite gegen 
Vormittags 10%, Uhr, Für Gärtner. 10 Pf-Marke. 


im Pfandlokale der Gerichts⸗ 

vollzieher > 2 
S gute Geigen, 1 Flügel⸗ 
inſtrument, 1 großen Ma⸗ 
nopan, 1 großen Spiel⸗ 
kaſten u. a. Muſikinſtru⸗ 
mente 

ge en Baarzahlung meiſtbietend 

flentlich freiwillig verſteigern. 

Biesiadowski, 

Gerichtsvollzieher, Poſen. 


5 Verkäufe e Verpachtungen 1 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr des friſchen Lager⸗ 
ohs, ſowie die Abfuhr und 
utzung des alten Lagerſtrohs aus 

den verſchiedenen Kaſernements 
der Garniſon Poſen für die Zeit 


Eine Beſitzung, beſtehend aus 
Wohnhaus, Hinterhaus (15— 17.) 
Stall, Schuppen, Wagenremiſe ıc. 
nebſt einem 51 Ar großen Garten 
iſt in einer ca. 11000 E. zählen⸗ 
den im Aufblühen begriffenen an 
2 Eiſenbahnen belegenen Kreis⸗ 
ſtadt hieſ. Prov., mit Garniſon, 
Gymnaſium u. ſ. w. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſt⸗Reflektanten 
wollen ſich melden. Adr. A. Z. 
X. in der Exp. d. Ztg. zu erfah⸗ 
ren. Anzahlung 2000 — 3000 M. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


7 
Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Für Konditoren! 
Eine noch ſehr gute 
hung 
und Billard iſt billig zu 
verkaufen. 


Paul Wutke’s 


Conditorei in Oſtrowo. 
Pilze, 


echte Litthauer, aromatiſch und 
weich, empfiehlt 
J. N. Pawlowski, 
Waſſerſtr. 7. 


Dentin-Hitt, 


vom 1. April 1891 bis Ende März] I e cr Mache I)“ 

1894 fol in öffentlicher Sigitation Yıeltaurant Sl. Martin 33 22 ˙· an Barren 

verdungen werden. f Dine i biren hohler ZA hützt 
Ein hierzu Montag, den mit kompletter Einrichtung iſt an Diem en hohler e, sc 


kautionsfähige Fachleute 
togleich zu verpachten. 
näheres bei Kæmpfer, 


16. bruar er., Vormittags 
10 unn in Büreau der Garniſon⸗ 
Verwaltung hierſelbſt, Kanonen⸗ 


; N „ Friedrichſtr. 25, 
keen Dr. 2, mojelsit auch bie Der Markt 44” . Faul Wolff in Polen. 
Voſen, den J. Februar 1891. Sechs Stück eee. 


. Wunderlich’s 


Bine »Sihweielieite Hot. 


Verbeſſ. Theerſeife a 35 Pf. 


H. Senftleben Theerſchwefelſeife 50 Pf. 


in Schrimm. Seit 1863 renommirt; zur Er⸗ 
ummi - Artikel, feinst. langung eines ſchönen ſammtarti⸗ 
G Specialit. (Neuheiten.) | gen 


Königliche Garniſon⸗ 
Verwaltung. 


Bei dem unterzeichneten Pro⸗ 
viantamte ſoll für das Jahr 
1891/92 die Kohlenabfuhr öffent⸗ 
„ kügen werden. 

ie Bedingungen liegen im 
Bureau Magazinſtraße 6 aus und 
iſt 5 auf 
Mittwoch, d. 11. Febr. 1891, 

Vormittags 10% Uhr, 
anberaumt. 


Proviant⸗Amt Poſen. 


bochuugende Ferſen 
(Holländer Race) 
ſtehen zum Verkauf bei 


chlägen, Jucken, Stärkung 
Couvert ohne Firma. 16860. 
guiſt J. Barcikowski, Neue- 


weißen Teints; vorzüglich 
Ausführl. illustr. Preisliste 
des Haar ⸗Wachsthums bei J. 
f 


ge Reinigung von Hautſchärfen, 
geg. 20 Pf. in verschloss Aus 
Schleyer, Breiteſtr. 13, Dro⸗ 
traße. 


BER” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. BB 


Alex. Frank, 


Köln — Düsseldorf 
14 

Georgspl., 

empfiehlt 


Jede praktiſche Hausfrau 
verſuche die in Jualität, unerreichten, mehrfach prämiirten 
Bamberger Gärtnerki⸗Trockengenüſe (Präserven) 
von Landgraf & Merlet in Bamberg, 


käuflich in den beſſeren Delikateſſen⸗ und Kolonialwaaren⸗ 
handlungen. 


Chiliſalpeter, 
Superphosphate, 


und alle anderen Düngemittel offeriren billigſt 


6. Fritsch & Co., 


Stämme, Rundholz, Klohen 
u. Stubben von Erlen, 
Pappeln eu Birken 


Rabbow, künigplah( 
regen Hantunreinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts ete. ist die wirk- 
samste Seife: 1208 


Bergmann Dirkenbalfamfeife 
allein fabricirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkaufä Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 
in Schwersenz bei Otto Kluge. 


Saccharintabletten 
für Zuckerkranke in Doſen à 60 


Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 1459 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Speclalität: 


Speecialität: 


Drehbänk 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 

Prisma - Drehbänke 


mit Doppel-Conus -Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Blectro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
iesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Senlein Rattentod, 
in Ba a 50 Pf., 1 M. u. 3 M. 
fel Paul Wolff, 
Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


(Gastr. pini). 
Präp. cond, 


Naupentheer, 


ſowie Raupenleim in anerkannt 
guter Qualität liefert die Theer⸗ 
ſchwelerei von Fr. Schlobach 
& Schmidt in Kobier, Pr.⸗ 
Schleſien. 601 


J Klint Marien ehr! 


©  Seehausen’s Warzen: 

A mittel, Erfolg in 2 bis 3 
Tagen zweifellos, Anwen: 
dung bequem, à Fl. 50 P 

edu haben bei { 
J. Schmalz, Drogerie. 


Thomasphosphatmehl, 


f. gi mein Colonialmaaren-de- 
ai 


Brunnen-Verwaltung Hamburg v. d Höhe 


Oeffentliche 


und auch Vertrauensleute unter 
Diskretion mit Einwohnertennt⸗ 
niſſen in den Kreiſen der Provinz 
Poſen ſucht bei hoher Proviſion 
Das Bureau d’Informations pour 
Marsueein Tetschen o.E. (Böhmen). 
Tüchtige Schl id ge⸗ 
ſchickte Dreher, beten ſolche 
können ſofort bei uns lohnende 
Beſchäftigung erhalten. 


Käuflich Königliche Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
un N Werkſtätte. 
in allen Ein kautionsfähiger 
feineren Geschäften Verwalter 


der Branche. wird für ein gutgehendes Schauk⸗ 


und Colonialwaaren⸗Geſchäft ge⸗ 

ſucht. Offerten mit Aufgabe von 

Referenzen erbitte unter A. A. 

111 an die Exped. d. 3. 
Tüchtige 


Holzpantoffelmacher 
finden ſofort Beſchäftigung bei 
8. Elkeles, 
Breiteſtraße 1. II. Etage. 
Für mein Manufaktur⸗ Weiß- 
und Kurzwaaren-⸗Geſchäft ſuche 
ein kräftiges 


si } =. 
junges Lädchen 
aus achtbarer Familie, welches 
etwas polniſch ſpricht und in der 
Wirthſchaft mit aushelfen kann, 
zum baldigen Antritt. Offerten 
mit Gehalts⸗Anſprüchen bei freier 
Station erbittet 


Leopoldsh. Kainit 


Posen, St. Martin 34, ı. 


5 Mieths-Gesuche, = Isidor Klein, 
Wongrowitz. 
Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 


Ein Laden am Markt einer 
größ. Provinzialſtadt, in welchem 
ſeit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 
Für Gärtner oder Garten⸗ 

Liebhaber! 

Wohnungen mit Zubehör ev. 
auch Garten, Pferdeſtall, dicht 
am Zoologiſchen Garten, iſt vom 
1. April 1891 billig zu verm. 

Max Cohn jr., Markt 67. 


Große helle Geschäftsräume 
in der I. Etage, 

in allerbeſter Geſchäftsgegend, 

ſind per 1. März oder 1 April 

1891 zu verm. Näheres Neue⸗ 

ſtraße 6 beim Wirth. 


3 Zimmer, Küche, Korridor ſofort 
zu vermiethen. Näheres auch bei 
Gebr. Miethe. Wilhelmſtr. 8. 

Walliſchei 24 III., Vorderh . 
ſchöne Mittelw., 72 Thlr., v. April. 
„Wohnung wird geſucht be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmer und Küche 
vom 1. April auf 6 Monate, wo⸗ 
möglich Bart. od. 1. Stock. Gefl. 

1—2 gr. P.⸗Z., ſep. E., möbl. 
0: unmöbl., ſof 3. v. Bäckerſtr. 17 p. 

Ein möbl. Zimmer, nach vorn 
gelegen, event. mit Koſt, ſofort 
zu vermiethen bei 

Wwe. Witkowska, 
Friedrichſtr. 1 II. 


und Tuchgeſchäft ſuche ich per 
1. März cr. einen 


lichligen Verkäufer 


(sraelit), der gleichzeitig Kennt⸗ 
niſſe von der einfachen Buchfüg⸗ 
rung hat. 


8. Schulz, 
Königsberg i. Pr. 
Einen Kehrung 


ſuchen für unſ. Deſtillation und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft. 


Wollstein & Co., 


Nakel (Netze). 


Für mein Colonial⸗ und 
Delikateßwaaren = Geſchäft 
ſuche einen 


Lehrling. 


S. Samter ir. 


Für m. Material- u. Kolonialw.- 
Hdlg. ſuche e. pol. ſprechenden 
Expepienten 3. ſofort. Antritt. 
Geh. M. 360 bei freier Station. 
Adelnau, d. 6. Febr. 1891. 
Sof. Baduch. _ 


Tüchtige 


Schriftsetzer 


können ſich ſofort melden 
Hoſbuchoruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


EEC 
Stellen-Gesuche, WR 


Ein junger Mann, 
prakt. Deſtillateur, militärfrei, 
der ſich auch für Reiſen eignet, 
mein ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., 
-Geſchäft ſuche per ſofort — er a. 155 u 23 

: auernde Stellung. Gefl. Of⸗ 
einen Lehrling. ferten unter A. B. 55 155 dle 


Leop. Placzek, Breiteſtr. 18a. Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 


ern 


4 Stellen- Angebote 


Sofort. Auswahl 10000 Stelfen. 


24248 Stellen vermittelten wir 1890, 


Offene Stellen jeden Berufs 


tauſendfältige a 
Abrefie: ztefen-gourier, Aerkin-eſtend 


Einen Commis 
ſuche per 1. April mfaiih) 
lonialwgaren⸗Geſchäft. 


Carl Wronker, Wronkerſtr. 4. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


